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XIV. Jahrg. 


Himmelan. 


Aufwärts geht des Menſchen Beſtimmung. Das deutet 
ſchon im Unterſchiede von allen anderen Erdenweſen die auf⸗ 
rechte Geſtalt des Menſchen an. Alle Thiere blicken abwärts 
zum Erdboden, wo ſie ihre Nahrung ſuchen. Der Adler, der 
zur Sonne fliegt, blickt nicht über ſich, dort hat er nichts zu 
ſuchen; er ſchaut nur unter ſich zur Erde, um nach Raub aus⸗ 
zuſpähen. Der Menſch allein „hebt ſeine Augen auf“, ſeine 
Gedanken und feine Hoffnungen gehen über diefe irdiſche Welt 
hinaus und ſuchen „über dem Sternenzelt“ ein Himmelreich, 
einen Gott und Vater, zu dem er glaubend und hoffend ſprechen 
kann: „Vater unſer, der Du biſt im Himmel“. Tief begründet 
im Weſen des Menſchen liegt dieſe Ahnung, Hoffnung, Sehn⸗ 
ſucht, die ihn über das Weſen der irdiſchen Welt hinaus zieht 
in eine höhere, himmliſche Welt. „Und was die innere Stimme 
ſpricht, das täuſcht die hoffende Seele nicht“. Der dem Zug⸗ 
vogel den Trieb eingegeben hat, das ferne Land im Süden zu 
ſuchen und über Länder und Meere den Weg dahin zu finden, 
hat auch der Menſchenſeele die Sehnſucht nach der beſſeren 
Heimat eingepflanzt, die auch uns nicht betrügen wird. 
Meine Seele, gleich der Taube, 
Die ſich birgt im Felsgeſtein, 
Wird der Erde nicht zum Raube; 
In den Himmel dringt mein Glaube, 
Meine Lieb' und Sehnſucht ein.“ 
Die Himmelfahrt Chriſtt hat für dieſe Hoffnung uns Gewiß⸗ 
heit gegeben. „Wenn ich erhöhet werde von der Erde, will ich 
e alle zu mir ziehen.“ Damit iſt dem Menſchen in der Mühe 
und Arbeit, in den Kämpfen und Schmerzen des Erdenlebens 
das letzte, höchſte Ziel ſeines Lebensweges gezeigt, das er feſt im 
rage haben muß, um getroſten Muthes ſeinen Weg gehen zu 
nnen. > 
Wer an keinen Himmel mehr glauben mag, dem wird auch 
die Erde verleidet. In dem Gemüth des Menſchen ſelbſt iſt 
durch Gottes Hand das „Diesſeits“ wunderbar mit dem 
„Jenſelts“ verbunden, und „was Gott zuſammenfügt, das 
ſoll der Menſch nicht ſcheiden“. Reißt er es doch von einander, 
ſo hat er nicht blos den Himmel, ſondern auch die Erde ver⸗ 
loren. Wie wenig verſtehen ſich diejentgen auf die unaustilg⸗ 
baten inneren Bedürfniſſe der menſchlichen Natur, welche dem 
Chriſtenthum „unpraftifche Jenſeitigkeit“ vorwerfen. Lehrt denn 
nicht jedes Blatt der Geſchichte, daß nichts ſo gewaltig in das 
„Diesseits“, in die Gedanken, Worte und Werke der Menſchen 
eingegriffen hat als der chriſtliche Glaube an das „Jenſeits“? 
Die irdiſchen Dinge werden gerade dadurch erſt werthvoll, daß 
fie in das Licht der Ewigkeit, des Himmelreichs, geſtellt werden. 
Wer nicht in jeder irdiſchen Arbeit ein Stück Eoigkeit und 


Himmelreich zu finden weiß, der kommt gewiß einmal zu dem 


troſtloſen Seufzer: „Ach, ich bin des Treibens müde! Was ſoll 
all der Schmerz und Luſt!“ 

Unſere Zeit hat lange genug im Banne des Materialismus 
geſtanden. Die Profeſſoren auf den Lehrſtühlen haben es ge⸗ 
rufen: „es iſt alles Natur, und es iſt alles Materie, Stoff. 
Kein Gott iſt und kein Getſt“, und Gebildete wie Ungebildete 
haben es gehört und geglaubt. Aber zu dem Materialismus 

Das fatale Bündel. 
Humoreske von Maximilian Schmidt. 
S (Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) Hanf 

In ſolch löblichem Vorhaben kam er zu Hauſe an. Die 
Köchin eh Ha 525 einem freundlichen Gruße. 

„Gnä' Herr,“ fragte fie, „wie iſt Ihnen der Fiſch gefällig? 
Wünſchen Ste ihn blau gefotten oder gebacken? 

„Ja, iſt er denn noch nicht fertig?“ fragte Herr Braune⸗ 
berger enttäuſcht und ärgerlich, daß er A nicht ärgern konnte. 
„Ich will ihn gebacken haben!“ 

„Bis Sie ſich's bequem gemacht haben, kann ich anrichten. 
Sie werden eine Freude haben, es iſt ein prächtiger Spiegel⸗ 
karpfen!“ 35 
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die Ache Herrn Brauneberger; dann trank er 
ſein Abendbter. — Aergern konnte er ſich mit dem beſten 
Willen nicht. — Ein paar Tage ſpäter begegnete er abermals 
dem Tiſchler, welcher ſoeben an der Trambahnhalteſtelle an der 
Ecke der Galerleſtraße * Wagen e war und dieſem 

ewählten Worten na mpfte. 
3 em bi en fo aufgeregt?“ fragte Brauneberger den 
Tiſchler. 
be ich mich über ſo ein paar Faullenzer, denen 
es A En daß 75 mein Bündel mit Handwerkszeug 
neben mich hinlegte, das 1 u viel Platz einnahm. Und 
W nur fünf in der Reihe!“ 

N 15 halt zwei Plätze bezahlt,“ lachte Herr Braune⸗ 
berger, „dann möcht ich wiſſen, ob Dir jemand was anhaben 
könnte. Warum kann mir fo etwas nicht paſſiren? Mich ein- 
mal recht ärgern, das müßte eine wahre Wohlthat ſein! 
Haft mir ja ſelbſt geſogt, daß mein Blut zu langweilig läuft. 

ber was kann ich dafür, wenn mich niemand ärgern will! Es 


8 it grad', als wenn ſich alle Leute verſchworen hätten, gegen 


. 
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hat ſich raſch genug der Peſfimtsmus hinzugeſellt, die Ber: 
zweiflung an allem Wahren, Guten und Schönen. Es iſt faſt, 
als ob heute kein Menſch mehr dem andern edle Beweggründe 
zutraute, als ob man hinter allem Thun nur noch ſelbſtſüchtige, 
materielle Vortheile winnerte. Mit dem Glauben an Gott und 
Himmelreich ſchwindet der Glaube an des Menſchen beſſeres 
Selbſt. In dem gewaltigen Aufſchwung des materiellen Lebens 
erblickt unfere Zeit den handgreiflichen Beweis der Nützlichkeit 
ihrer Abkehr von den „unpraktiſchen Idealen“! Schon beginnt 
ihr jedoch die Ahnung aufzugehen, daß, wenn der Menſch nichts 
mehr zu glauben und zu hoffen hat, das Leben ſelbſt bei elek⸗ 
triſchem Licht und Rönigenſchen Strahlen kaum noch lebenswerih 
iſt, daß man, wie Bismarck einmal gejagt hat, es dann ebenſogut 
ablegen könnte „wie ein ſchmutziges Hemde“. Wenn Bebel im 
Namen der Sozialdemokratie das freche Wort Heines zu dem 
jetnigen machte: 
„Den Himmel überlaſſen wir 
Den Engeln und den Spatzen“, 

wenn er ſich bemüht, den deutſchen Arbeitern jeden Funken von 
Himmelsglauben aus dem Herzen zu reißen, ſo hat er ihnen 
unendlich viel mehr genommen, als er ihnen mit aller Zuwen⸗ 
dung materieller Vorthetile erſetzen kann. Denn „der Menſch 
lebt nicht vom Brot allein“! Die „Bourgeoiſie“ wie die Ar⸗ 
beiterwelt werden das Wort unſeres Heilandes nicht umſtoßen: 
„Was hilfe es dem Menſchen, ſo er die ganze Welt gewönne 
und nähme doch Schaden an ſeiner Seele!“ Gottlob, die An⸗ 
zeichen mehren ſich, daß dem Gemüth des deutſchen Volkes der 
öde, troſtloſe und gemeine Materialismus anfängt zum Ekel zu 
werden und daß man beginnt, zu tieferen und reineren Lebens⸗ 
quellen ſich zurückzuſehnen. Der verlorene Sohn, der lange 
genug ſeinen Leib mit den Träbern der Säue gefüllt hat, denkt 
an die Heimkehr ins Vaterhaus. Gott wolle Hoch und Niedrig 
in unſerem Volke die Erkenntniß geben, daß nur dem Glauben 
an Gott und Himmelreich, dem Glauben an des Menſchen ewige, 
himmliſche Beſtimmung die Verheißung gegeben iſt „dieſes und 
des zukünftigen Lebens“. Wer kein rechter Himmelsbürger 
geworden iſt, wird nie im vollen Sinne ein rechter Erden⸗ 
bürger. 5 


Volitiſche Tagesſchau. 

Nach der „Poſt“ ſagte heute der Staatsſekretär Dr. von 
Bötticher gegenüber hervorragenden Parlamentartern, die Re: 
gierung beſtehe darauf, daß der Reichstag nicht früher aus⸗ 
einandergehe, bevor das bürgerliche Geſetzbuch erledigt ſei. Der 
Schluß des Reichstages dürfte danach alſo erſt Ende Juli 
erfolgen. Auch das Abgeordnetenhaus werde noch nach 
Pfingſten tagen. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt vor einigen Tagen 
bekanntlich ein Antrag angenommen worden, worin die Regie⸗ 
rung aufgefordert wird, im Bundesrathe gegen die Vorſchläge 
der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik hinſichtlich des Ladenſchluſſes 
um 8 Uhr einzutreten. Die Mehrheit ſetzte ſich aus allen 
Parteien zuſammen. Wie die „Konſ. Korreſp.“ mittheilt, iſt die 
Stellung der konſervativen Partei für den genannten Antrag 
nicht als eine Abſage an die Sozialreform aufzufaſſen; 
vielmehr hat die Partei nur den ſchablonenmäßigen Beſtimmun⸗ 


mich recht höflich zu ſein und mir alles nach Wunſch zu thun. 
Wie gern möcht' ich ſo recht in Wuth gerathen, ſo wie Du 
vorhin!“ f 

„So?“ lachte der Tiſchler jetzt ſeinerſeits, und einem plötz⸗ 
lichen Einfall nachgebend, fuhr er fort: „Ich wett' mit Dir, 
daß Du binnen — ſagen wir — einer halben Stunde ſo außer 
Rand und Band kommſt, daß Du Dich vor Wuth garnicht mehr 
auskennſt!“ 

„Das wetteſt Du?“ fragte Brauneberger. „Wie wäre das 
möglich, heute ſchon gar, wo ich von meiner Alten und meiner 
Sulannı einen ſo lieben Brief bekommen habe, heut iſt das 
gar nicht möglich,“ behauptete Brauneberger. 

„Wetten wir ?“ fragte der Tiſchler. „Ich habe nichts zu 
verlieren, aber ich wette um hundert Mark. Schlag' ein!“ 

„Von jetzt an — es tfi halb fieben Uhr — in einer hal⸗ 
ben Stunde? Recht! Ich wette; es gilt! Alſo, was ſoll ich 
thun ?“ fragte Brauneberger lachend. 

„Du ſteigſt in den nächſten Trambahnwagen der Ringlinie 
und fährft bis zum Sendlingerthor, aber Du belegſt zwei Plätze, 
einen für Dich, den andern für das Bündel mit meinem Hand⸗ 
werkszeug. Du giebſt mir aber das Wort, daß Du den Platz 
niemandem gutwillig einräumſt, Du mußt die beiden Plätze bis 
zum Sendlingerthor behaupten. Dort erwart' ich Dich. Steigſt 
Du aus, ohne Dich geärgert zu haben, und reichſt Du mir 
lachend die Hand, dann habe ich verloren. Im andern Falle 
475 ih gewonnen. So, jetzt entſchließ Dich; der Wagen kommt 

on!“ : 

„Brüderl,“ entgegnete Brauneberger lachend, „die 100 
Mark gehören ſchon mir. Gieb her Dein Bündel, ich thu' nach 
Deiner Vorſchrift. Was ſollte mir auf der kurzen Fahrt paſ⸗ 
ſiren?“ Aber was fang’ ich mit meinem Buzl an?“ 

„O, der lauft ſchon mit,“ meinte der Tiſchler. „Am Send⸗ 
lingerthor auf Wiederſehen! Glückliche Fahrt!“ Er half dem 
dicken Privatier beim Einſteigen, reichte ihm den Bündel mit dem 
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gen entgegentreten wollen, damit nicht das Handwerk zu unver⸗ 
beſſerlichem Schaden komme. 8 

Der Bericht des Landeshauptmanns Leutwein an den 
Reichskanzler über die Unruhen im ſüd weſtafrikaniſchen 
Schutzgebiet ſpricht von der Möglichkeit, daß die Bewegung mit 
den Unruhen in Südafrika im Zuſammenhange ſtehe. Ich habe 
zwar, ſchreibt Herr Leutwein, bis jetzt keine beſtimmten Anhalts⸗ 
punkte. Man wird es aber begreifen, wenn ich auch dieſe Mög⸗ 
lichkeit im Auge behalte. Der Bericht ſchließt: Sollten wir 
am Vorabende eines allgemeinen Heevro Krieges ſtehen, fo würde 
die Truppe einer bedeutenden Vermehrung bedürfen. Ein in⸗ 
zwiſchen aus Kapſtadt eingegangenes Telegramm meldet, daß 
die Heevros mit den rebelliſchen Hottentotten gemeinſame Sache 
gemacht haben. 

In der italtleniſchen Kammer iſt am Sonnabend die 
Afrikadebatte zu Ende geführt worden. Die Regierung fand 
eine Mehrheit, welche mit dem Aufgeben der Schutzherrſchaft 
über Abejfinten, mit der Räumung von Adigrat und Kaſſala 
und mit dem Rückzug zur Grenze von Beleſa-Muna einver⸗ 
ſtanden iſt. Zwölf Bataillone werden aus Afrika in die 
Heimat befördert. Mit einzelnen Führern der Tigriner wurde, 
wie es ſcheint, ein Einverſtändniß erzielt. Etwa zwanzig 
gefangene Italiener wurden ausgeliefert. Mit dem Negus 
dürften wohl die Friedens-Verhandlungen wieder aufgenommen 
werden. 

Das endgiltige Ergebniß der Gemeindewahlen in Frank⸗ 
reich iſt, daß die Republikaner in 234 von 351 Atrondiſſe⸗ 
ments⸗Hauptſtädten die Mehrheit haben. In 85 Hauptorten 
haben die Radikalen oder Sozialiſten, in 20 die Konſervattven 
die Mehrheit; in 12 Hauptorten iſt die Mehrheit zweifelhaft. 

Trotz der veröffentlichten kompromittirenden Depeſchen iſt 
der Kolonialminifter Chamberlain im engliſchen Unter⸗ 
hauſe ſehr entſchieden für Cecil Rhodes eingetreten, und die 
Regierung ſcheint dieſen gegen die Folgen ſeiner Verbrechen der 
Buren⸗Republik gegenüber ſchirmen zu wollen. Die Londoner 
Preſſe iſt damit keineswegs einverſtanden. Selbſt die „Pall 
Mall Gaz.“ und andere Toryorgane proteſtirten gegen das Vers 
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bleiben Rhodes an der Spitze der Chartered Company, der ra- 


dikale „Star“ unterzieht die Rede Chamberlains einer ſchnei⸗ 
digen Kritik und fragt, wenn der Gouverneur eines an Kanada 
grenzenden Staates Einfall in kanadiſches Gebiet geplant hatte, 
wie dann Englands Stimmung gegenüber der Regierung der 
Vereinigten Staaten fein würde, wenn dieſer Gouverneur nicht 
ſeine Entlaſſung erhalten hätte. 

Von den Salomons⸗Inſeln bringt der Dampfer 
„Monowai“ die Nachricht, Eingeborene hätten auf dem engli⸗ 
ſchen Theil der Inſel mehrere Kaufleute und Milfionäre er⸗ 
mordet. Die Wilden auf der engliſchen Inſel Malatta hätten 
die Beſatzung einer zu der engliſchen Brigg „Riologe“ gehörigen 
Schaluppe getödtet. In Pubtana wurden mehrere Kaufleute ge⸗ 
tödtet, darunter zwei Franzoſen und ein Amerikaner. Zwei 
engliſche Miſfionäre werden vermißt. Man befürchtet, daß ſie 
ermordet find. Die Miſſioneſtation auf der Inſel Tunan iſt 
verlaſſen worden. 

Ein Konflikt zwiſchen Spanien und Nordamerika 
wird neuerdings viel beſprochen. Die Spanier haben in den 
—— 


Arbeitszeug und ſchlug dann vergnügt den Weg nach dem Send⸗ 
lingerthore zu ein, welches er gut vor Ankunft des Trambahn⸗ 
wagens, der einen weiten Umweg machte, erreichen konnte. 

Der Buzl wollte durchaus mit auf den Wagen, aber ſein 
Herr bedeutete ihm, daß er nebenher laufen müſſe, und der 
Hund ſchien es verftanden zn haben, denn er that genau nach 
ſeines Herrn Befehl. Brauneberger aber begab ſich in das 
Innere des Wagens und legte den großen Pack neben id. 

„Den Pack müſſen fie beim Kutſcher niederlegen,“ ſagte der 
Kondukteur. 

„Bitte,“ entgegnete Brauneberger, „ich möcht' ihn neben 
mir haben. Ich bezahl' zwei Plätze. Hier iſt das Geld — 
bis zum Sendlingerthor — und hier find 10 Pfennig extra 
für Ste!“ 

Der Kondukteur lachte. „Mir iſt's recht,“ ſagte er, „aber 
es wird nicht ohne Anſtand abgehen. Um dieſe Zeit iſt's immer 
am vollſten; da fahren die Arbeiter heim, und Theaterzett iſt's 
auch!“ 

„Ich hab' das Recht auf zwei Plätze,“ meinte Brauneberger 
unbeſorgt, indem er die zwet Zettel auf dem Hute befefligte, 

Die noch im Wagen ſich befindenden vier Fahrgäſte ſahen 
ſich lächelnd an. 

An der nächſten Halteſtelle wechſelte der Kondukteur mit 
einem andern. Es ſtiegen drei Perſonen ein, eine Dame und 
zwei Herren. Einer der letzteren ſah mißvergnügt nach dem 
großen Bündel Braunebergers. Dieſer jedoch konnte nicht da⸗ 
rauf achten, denn wieder Fug und Recht drängte ſich ſein Buzl 
zur Thür herein. - 

„Der Hund muß fort!“ rief der Kondukteur. 

„Buzl, geh' naus!“ gebot Herr Brauneberger, aber der 
treue Hund ſchlüpfte unter die Bank und wollte nicht hervor. 

„Laſſen's den armen Kerl da,“ meinte Btauneberger, „ich 
zahl' für ihn, wenn's ſein muß, doppelt!“ 
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kubaniſchen Gewäſſern auf dem Schiffe „Competidor“ nordame⸗ 
rikaniſche Freibeuter gefangen genommen und fie kriegsrechtlich 
zum Tode verurtheilt. Die Nordamerikaner ſind darüber ſehr 
erregt und verlangen deren Freilaſſung. General Weyler will 
ſeine Entlaſſung nehmen, wenn Spanten nachgiebt. Im 
Hafen von Newyork iſt bereits ein ſtarkes Geſchwader zuſammen⸗ 
gezogen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Mai 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird heute Abend Wiesbaden 
verlaſſen und morgen auf der Wildparkſtation eintreffen. Die 
Weiterreife des Katſers und der Kaiſerin nach Primkenau er⸗ 
folgt morgen Vormittag. Die Herzogin Friedrich Ferdinand 
von Schleswig = Holftein » Sonderburg » Glücksburg wird heute er: 
wartet, um mit dem Kaiſerpaar nach Primkenau zu reifen, 

— Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, wohnte der Kaiſer 
geſtern der Vorſtellung im Hoftheater bei. 

— Der Kronprinz von Schweden wird am Sonnabend, 
dem 16. d. M., in Berlin eintreffen und dem Vernehmen nach 
kurze Zeit in der Reichshauptſtadt verweilen. 

— Binz Heinrich von Preußen trifft am Sonnabend, dem 
16. ds., auf der Reife zu den Krönungsfeietlichkeiten in Moskau 
hier ein und ſetzt die Reiſe abends fort. ' 

— Das Staatsminifterium hielt geſtern eine Sitzung unter 
dem Vorfitz des Staatsſekretärs von Bötticher ab. 

— Fürſt Bismarck hat anläßlich der 25. Jährung des 
Frankfurter Friedens an den Grafen Guido Henkel v. Donnere⸗ 
marck ein Schreiben gerichtet, in welchem er dem Grafen für 
die Mitarbeit dankt, die dieſer ihm vor und bei den Friedens⸗ 
verhandlungen im Reiche geleiſtet hat. Das Schreiben ſchließt: 
Beſonders wohlthuend iſt mir das Gefühl, daß ich dieſe poli⸗ 
11 Mithilfe einem langjährigen und fiheren Freunde ver: 
danke. 

— Der Magiſtrat von Frankfurt a. M. hat folgendes 
Telegramm an den Fürſten Bismarck geſandt: Beim Beginn 
des feſtlich gefeierten Tages, an welchem Euer Durchlaucht hier 
vor 25 Jahren den denkwürdigen Frieden ſchloſſen, der uns die 
herrliche Frucht der gewaltigen Kämpfe und Siege dauernd 
ſicherte, ſenden wir in Ehrerbietung und Dankbarkeit heiße 
Segenswünſche für das fernere Wohlergehen Euer Durchlaucht, 
deren Abweſenheit wir ſchmerzlichſt empfinden. Hierauf lief von 
Bismarck aus Friedrichsruh folgende Antwort ein: Herrn Ober: 
bürgermeiſter Adickes! Euer Hochwoh'lgeboren bitte ich, dem 
Magtſtrat für die ehrenvolle Begrüßung meinen verbindlichſten 
Dank übermitteln zu wollen. 

— Die hierſelbſt zur Friedensfeier verſammelten Kriegsve⸗ 
teranen ſandten am Montag Abend ein Huldigungstelegramm 
an den Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh. 

- - Die Wahl des Generals von Spitz zum erſten Bor: 
ſitzenden des deutſchen Kriegerbundes iſt miniſteriell beſtätigt 
worden. 

— Die Reichstagskommiſſion für das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch ſchloß heute die Berathung über das Eherecht ab, wobei 
weitere Aenderungen des Entwurfs nicht erfolgten. Dann 
begann die Berathung des zweiten Abſchnitis des Familienrechts: 
Verwandtſchaft. 

— Delegirte von 46 deutſchen Städten traten heute hier 
mit denen des deutſchen Landwirthſchaftsraths und Vertretern 
des Viehhandels und des Schlächtergewerbes zu einer gemein: 
ſchaftlichen Berathung zuſammen. Es wurde beſchloſſen, daß 
als einheitliche Grundlage für die Preisnotirung, wo bis jetzt 
noch „Fleiſchgewicht motirt“ worden iſt, (abgeſehen von der No⸗ 
tirung nach Lebendgewicht), fortan das Schlachtgewicht ange⸗ 
nommen werden ſoll. f a 

— Einer Meldung des „Frankf. Journals“ zufolge ſind in 
den letzten drei Tagen 40 Verhaftungen wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung in Frankfurt a. M. vorgenommen worden. 

— Im Monat April d. J. haben 1194 Schiffe mit einem 
Nettoraumgehalt von 114 706 Regiſter⸗Tonnen den Kaiſer⸗ 
Wilhelmkanal benutzt und an Gebühren zuſammen 61 341 Mk. 
entrichtet. 
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Provinzialnachrichten. 
l Eulmfee, 12. Mai. (Verſchiedenes.) Der Bericht über die in 
dieſen Tagen erfolgte Vorſtandswahl des „Liederkranz“ muß dahin er⸗ 
änzt werden, daß Herr Reſtaurateur Fritz Nerlich zum Bücherwart und 
aterialienverwalter wiedergewählt worden iſt. — Der hieſige penſio⸗ 
nirte Steueraufſeher B. mußte in dieſen Tagen ein unfreiwilliges kaltes 
Bad im großen See nehmen. Derſelbe, ein paſſionirter Fiſchangler, fuhr 


„Ich darf nicht, werd' g'ſtraft!“ ſagte der Kondukteur. 
„Machen Sie, daß Sie das Vieh hinausbringen!“ 

„Das iſt ein ſchönes Vereckel!“ bemerkte lachend einer der 
Herren, und die andern lachten mit. 

Brauneberger wußte ſich nicht anders zu helfen, als daß er 
das Thier am Genick packte und es trotz des Geheules vom 
Trittbrett auf das Pflafter hinabließ. Etwas echauffirt kehrte 
er in den Wagen zurück, aus welchem inzwiſchen das Bündel 
entfernt worden war. Der Kondukteur hatte es auf dem vor⸗ 
dern Trittbrett neben dem Kutſcher niedergelegt. 

„Wer hat meinen Pack weggenommen?“ fragte Braune⸗ 
berger. 

„Ich,“ entgegnete der Kondukteur; „da draußen liegt er!“ 

„Er gehört aber herein! Er hat bezahlt!“ rief Braune⸗ 
berger. 

„Wer hat bezahlt?“ fragte unter allgemeinem Gelächter der 
Kondukteur. 

„Der Pack hat bezahlt —“ 

Wiederholtes Gelächter. Brauneberger ärgerte ſich jetzt in 
der That. 

„Ha, ha, ha!“ ſpottete er nach. „Lachen Sie, ſo viel Sie 
wollen. Ich habe zwei Marken — der Pack muß herein!“ 
Und er eilte zur vorderen Thüre, ſchob ſie auf, nahm ſein 
Bündel und legte es wieder neben ih. 

Der Kondukteur, welcher auf dem hintern Trittbrett 
Marken abgegeben hatte, kam herein und ſagte: „Mein Herr, 
wenn noch ein Paſſagter mehr kommt, muß der Pack wieder 
verſchwinden!“ 8 

„Oder was?“ erwiderte Brauneberger. 

Bei einer der nächſten Halteſtellen traf es ſich, daß in der 
That zwölf Paſſagiere im Wagen waren. Der zwölfte, ein 


Arbeiter, konnte ſich aber nicht ſetzen wegen Braumebergers 
(Foriſetzung folgt.) 
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auf einem ſogenannten Seelenverkäufer (ein ausgehöhlter Baumſtamm) 
auf den See hinaus, um zu angeln, wobei der Kahn durch ein an 
einem Bindfaden befeftigtes 29 pfündiges Eiſenſtück, das als Anker 


dienen ſollte, feſtgehalten wurde. Beim Wechſeln der Angelſtelle wollte 
B. den Anker lichten, mußte aber, da derſelbe inzwiſchen in Schling⸗ 
wurzeln ſich feſtgeklemmt hat, kräftig anziehen. Hierbei riß der wohl 
ſchon oft ge rauchte Bindfaden und B., der das Gleichgewicht verlor 
ſtürzte rücklings ins Waſſer, das an dieſer Stelle über 3 Meter tief und 
gegen 50 Meter vom Ufer entfernt war. B., ein ſchon bejahrter 70er, 
aber des Schwimmens kundiger Herr, rettete ſich und ſein Kähnlein 
durch Schwimmen. — Der Landweg von hier nach Skompe iſt wegen 
Vornahme des Chauſſeebaues für Fuhrwerke geſperrt. 

O Eulmfee, 13 Mai. (Mangel an Ziegeln. Neubauten. Straßen: 
pflafterung.) Zur geit herrſcht hier ein grozer Mangel an Ziegeln. 
Infolge deſſen muß ein Theil der im Bau begriffenen Gebäude in der 
Ausführung unterbrochen werden. — Die Zahl der Neubauten iſt in dieſem 

ahre eine anſehnliche. Es werden meiſtens neue Bauſtellen bebaut. 

bwohl mit jedem Jahre eine merkliche Zunahme an neuen Wohnungen 
zu verzeichnen iſt, iſt doch an letzteren kein Ueberfluß. — Das Haupt⸗ 
ſtraßenpflaſter erfährt gegenwärtig eine gründliche Reparatur. 
- Schönſee, 11. Mat. (Brände.) Am Sonnabend Nachmittag brannten 
in Bielsk auf dem Gehöfte des Beſitzers Schönfeld Wohnhaus und Stall 
ab. — In der vergangenen Nacht entſtand in einem Wohnhauſe in 
Frankenſtein ebenfalls Feuer, welches jedoch größeres Unglück brachte. 
Es erlitten die das Häuschen bewohnende Gärtnerwittwe Bauſchke und 
deren 16jährige Tochter ſchreckliche Brandwunden. 

Culm, 12. Mai. (Berfonalnotiz.) Herr Polizei⸗Kommiſſar Becker 
ſcheidet aus dem Dienſt unſerer Kommune. Er folgt einem Rufe der 
Regierung nach Bromberg. . 

Graudenz, 12. Mai. (Perſonalnotiz.) Der Poſtkaſſirer Hellwig in 
Graudenz iſt zum 1. Auauſt als Poſtdirektor nach Rüdesheim verſetzt. 

Berent, 11. Mai. (Begräbniß.) Geſtern wurde die ſterbliche Hülle 
unſeres e Landraths und Geh. Regierungsraths Engler zu 
Grabe geleitet. ohl noch nie zuvor hat unſer Ort ein ſolches Leichen⸗ 
begängniß geſehen wie geſtern, ſo groß war die Betheiligung. Als Ver⸗ 
treter der e waren Oberpräſident v. Goßler, Regierungspräſident 
v. Holwede, Landesdirektor Jaeckel, Polizeipräſident Weſſel u. a. erſchie⸗ 
nen. Aus allen Theilen des Kreiſes hatten ſich Kreiseingeſeſſene einge⸗ 
funden, um dem Todten die letzte Ehre zu erweiſen. 

Marienburg, 11. Mai. (Der Luxus⸗Pferdemarkt) hat am Sonntag 
ſeinen Anfang genommen. Die Anmeldungen ſind in dieſem Jahre 
wieder ſo zahlreich eingegangen, daß bereits vor einigen Tagen die 244 
Stände in den Baracken beſetzt waren und etwa 200 Pferde in Privat⸗ 
ſtällen untergebracht werden mußten. Von der Pferde⸗Ankaufs⸗Kommiſſion 
wurden 100 Pferde angekauft. Auch von Privaten wurde ſchon flott 
gehandelt und gekauft. Zu dem heutigen zweiten Tage des Pferdemarktes 
hatten fich auch von außerhalb eine große Anzahl Beſucher eingefunden. 

Danzig, 11. Mai. (Der Präſident des evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
raths), Wirkliche Geheime Rath Dr. Barkhauſen, iſt hier eingetroffen, 
bar wegen der in der Umgegend zu errichtenden Kirchenbauten zu ver⸗ 

andeln. 1 

Tremeſſen, 10. Mai. (Das Vorwerk Afrika), 260 Morgen groß, 
hat der Landwirth Schilling aus Weſtpreußen für 54000 Mk. gekauft. 
Der bisherige Beſitzer Sommer zahlte ſeinerzeit 62000 Mk. 

Bromberg, 9. Mai. (Große Bauthätigkeit.) Wie die ſeit Jahren 
am hieſigen Orte anhaltende Bauwuth auf weitere Kreiſe auch einwirkt, 
zeigt der Umſtand, daß die Ziegeleien, deren es in unſerer Umgegend 
zahlreiche und leiſtungsfähige genug giebt, nicht im Stande ſind, den 
nöthigen Bedarf zu fabriziren. Es hat deshalb allein die Firma B. 
von hier, ſelbſt im Befitze einer bedeutenden 760906 aus den Ziegeleien 
bei Thorn auf dem Waſſerwege ſchon ca. 2000000 Stück Ziegel hier 
einführen müſſen. Leider ſind, trotzdem mindeſtens 600 Wohnungen 
hierorts unvermiethet ſtehen, die Miethen nicht heruntergegangen. 

Bromberg, 11. Mai. (Konkursanmeldung.) Der Kaufmann und 
Holzhändler Herr Wegener in Schulitz hat heute bei dem hieſigen Amts⸗ 
gericht den Konkurs angemeldet. Danach ſcheint die geſtern in Berlin 
ſtattgehabte Gläubiger⸗Verſammlung, welche eme Einigung erzielen 
wollte, reſultatlos verlaufen zu ſein. Als Konkursverwalter iſt der 
Kaufmann Herr Carl Beck bier vom Gerichte beſtellt worden. Die 
Schulden betragen über eine Million. Betheiligt ſind hauptſächlich Ber⸗ 
liner und Warſchauer Firmen. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 13. Mai 1896. 

— (Der Himmelfahrtstag) iſt ein Nachklang des Oſterfeſtes: 
Der aus Grabesnacht Auferſtandene ſchied nach vierzigtägigem Verweilen 
ſegnend von ſeinen Jüngern. Eine lichte Wolke nahm den Verklärten 
auf und führte ihn auf des Lichtes Flügeln in das Allerheiligſte. Der 
heutige Tag ift aber auch eine Vorfeier des kommenden Pfingſtfeſtes, bis 
zu welchem die Jünger auf Befehl ihres Heilandes nicht von Jeruſalem 
weichen, ſondern auf die Verheißung des Vaters warten ſollten. Das 
Feſt zur Erinnerung an die Himmelfahrt Chriſti iſt eins der älteſten 
Feſte der chriſtlichen Kirche. Schon Auguſtin redet von ihm als von 
einem allgemein bekannten. Im Mittelalter trieb man an und in den 
Kirchen am Himmelfahristage allerlei Mummenſchanz. Eine aus Holz 
geſchnitzte Puppe wurde in die Höhe gezogen, wodurch man die Himmel⸗ 
fahrt Chriftı darſtellen wollte. Unter beißendem Spotte und unter Ver⸗ 
wünſchungen warf man zugleich den Teufel zur Erde. Dieſe der Heilig⸗ 
keit des Tages unwürdigen Spiele arteten aus und erhielten ſich daher 
nicht lange; die proteſtantiſche Kirche hat ſie nicht kennen gelernt; doch 
andere, mit den Erſcheinungen des Naturlebens um die gegenwärtige 
Zeit in ſinniger Beziehung ſtehende Gebräuche erhielten ſich namentlich 
Unter der ländlichen Bevölkerung bis weit in unſere Zeit hinein. Das 
Himmelfahrtsfeſt fällt immer in den lachenden Mai, der in den deutſchen 
Kalendern ſchon ſeit tauſend Jahren Wonnemonat heißt. Welche Genüſſe 
bietet eine Wanderung in Gattes freier Natur in dieſen Tagen dar, 
namentlich wenn fie am frühen Morgen erfolgt! Kein Buſch und kein 


Die Berliner Hewerbe-Ausſlekung. 

Einen nicht unbedeutenden Platz nimmt im Park von Trep⸗ 
tow die Ausſtellung für Chemie ein. Noch vor wenigen Jahr⸗ 
zehnten war die Chemie eine Wiſſenſchaft, von der der Laie eben 
nur wußte, daß es ſehr gemiſcht in ihr zuginge. Doch die 
chemiſche Wiſſenſchaft hat eine chemiſche Induſtrie hervorgerufen, 
eine Induſtrie, welche gerade in Berlin Tauſenden Brot ge⸗ 
währt. Es iſt eine geheimnißvolle und mächtige Kunſt, welche in 
dem ſchmucken Gebäude mit den beiden ſchlanken Thürmen ihr 
Heim hat. Sie zeitigt Wunder über Wunder. Wer ſtaunt nicht, 
daß der gelbe Schwefel, das rothgleißende Kupfer und der un⸗ 
ſichtbare Sauerſtoff, in richtigem Verhältniß verbunden, das tief⸗ 
blau leuchtende Kupfervitriol ergeben. Schon dieſe einfache Ver⸗ 
bindung giebt der Phantaſie Räthſel auſ. Doch der Chemie⸗ 
Palaſt führt uns ganz andere Wunder vor. Am meiſten fallen 
zunächſt die Anilinfarben, die Abkömmlinge des Steinkohlentheers, 
auf. Alle Farben des Regenbogens finden wir hier vom Anilin⸗ 
violett bis zum Anilinroth in einer geſättigten, leuchtenden Pracht. 

Wir wandern weiter und gelangen zu den Riechſtoffen. Es 
iſt der ſynthetiſchen, d. h. zuſammenſetzenden, Chemie gelungen, 
viele der ätheriſchen Oele, welche das Duften der Blumen ver⸗ 
anlaſſen, darzuſtellen. Citronen und Veilchen haben ſicher nicht 
viel Aehnliches aufzuweiſen. Hier finden wir aber einen herr⸗ 
lichen Veilchengeruch und zwar kein Surrogat, ſondern ein äthe⸗ 
riſches Oel, welches dem der Veilchenblüten völlig gleich iſt. Es 
wurde aus Citronenöl gewonnen. ; 

Weiter gelangen wir zu den Arzneiſtoffen. Die Heilbringer 
bei Fieber und anderen Leiden werden hier vorgeführt. Insbe⸗ 
ſondere bildet die Herſtellung des Heilſerums eine neue Fach⸗ 
wiſſenſchaft und Induſtrie. Was früher nur die allgütige Natur 
in Sonnengluth und unter unbekannten Verhältniſſen in den 
Pflanzen deſtillirte und baute, das ſtellt heute der Chemiker aus 
anorganiſchen Stoffen her. 


Baum, der nicht im friſchgrünen Feſttagskleide prangte und aus deſſen 
duftender Blätterlaube nicht ein munterer Vogel ein fröhliches Lledlein 
erſchallen ließ! In Milliarden gligernder Thautröpflein ſpiegelt ſich die 
Himmelskönigin, und erwachende Blumen wenden die glänzenden Aeug⸗ 
lein ihr zu. Bienen ſummen, Käfer ſchwirren, Heimchen zirpen, und 
Lerchen klettern an ihren fröhlichen Liedern auf zur blauen Himmels ⸗ 
höbe. Kein Wunder iſt es daher, daß am Himmelfahrtstage alljährlich 
von vielen Vereinigungen Ausflüge nach landſchaftlich reizvollen Zielen 
unternommen werden. Schon vor Jahrtauſenden wanderten die Ger⸗ 
manen an dem ihrem Donnergotte geweihten Frühliagsfeſte hinaus in 
die Flur, zwar weniger zu dem Zwecke, um ſich an der auferſtandenen 
Natur zu erfreuen, als vielmehr dazu, um von den Gottheiten Segen 
für die zu erhoffende Ernte zu erflehen und ſie zu veranlaſſen, Hagel 
und andere verderblichen Naturexeigniſſe fern zu halten. Dieſe Flur⸗ 
umgänge blieben auch beſtehen, als das Chriſtentbum die heidniſchen Ge⸗ 
bräuche verdrängte, doch ſo, daß ſie ſich in chriſtliche Prozeſſionen ver⸗ 
wandelten, die heute noch hie und da üblich ſind. 1 

— (Zum Beſten der evangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung) wird am Himmelfahrtsfeſte in ſämmtlichen evangeliſchen 
Kirchen unſerer Provinz eine Kollekte eingeſammelt werden. 

— (Dem verſtorbenen Gouverneur), Herrn Generallieute⸗ 
nant Boie, widmet das Offizierkorps des Grenadier⸗Regiments Nr. 5 in 
Danzig im „Militär⸗Wochenblatt“ folgenden Nachruf: Am 7. d. Mts. 
verſtarb an Herzlähmung Seine Excellenz der königl. Generallieutenant 
und Gouverneur von Thorn, Ritter hoher Orden, Herr Bernhard Boie. 
Am 5. März 1856 als Avantageur beim diesſeitigen Regiment einge: 
treten, gehörte er demſelben zunächſt bis zum 27. November 1869 an, 
um am 13. Juli 1888 ais Kommandeur an die Spitze deſſelben zu 
treten. Die hohe geiſtige Begabung, das raſtloſe Wirken, die aufrichtige 
Herzensgüte und das Wohlwollen des Entſchlafenen für alle ſeine Unter⸗ 
gebenen, haben demſelben im Regiment ein unverlöſchlich treues Ge⸗ 
denken geſichert. Ehre feinem Andenken! Danzig den 9. Mai 1896. 

m Namen des Offizierkorps des Hrenadier⸗Regiments König Friedrich J.: 
reiherr von Buddenbrock, Oberft und Regimentskommandeur. 

— (Der Unter verband oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
Maler) hält ſeine Generalverſammlung am 13., 14. und 15. Juni in 
Marienburg im Geſellſchafisbauſe ab. 

— Zum ſtädtiſchen Haushaltsplan.) Bekanntlich wurde die 
Gemeindeſteuer für 1896/97 durch die Stadtverordneten in der Weiſe 
feſtgeſetzt, daß als Zuſchläge erhoben werden ſollen 162 pCt. zur Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer und 175 pCt. zur Einkommenſteuer mit der Maß⸗ 

abe, daß auf Culmer⸗ und Jakobsvorſtadt nur 100 pCt. der Gebäude⸗ 
euer zur Erhebun 1 ſollen. Dieſe Feſtſetzung hat nicht die 
Genehmigung des Hern egierungspräſidenten gefunden, weil ſie den 
Beſtimmungen des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 nicht 
entſpricht, welches beſagt, daß bei Zuſchlägen von über 150 pCt. und 
auf 1 pCt. Zuſchlag zur Realſteuer 2 pet. Zuſchlag zur Einkommen⸗ 
ſteuer entfallen dürfen. Der Zuſchlag zur Einkommenſteuer wird deshalb 
auf 174 pCt. zu ermäßigen fein. 

— (Petition). Der hieſige deutſch⸗ſoziale Reformverein hat an 
den Magiſtrat ſowie die Polizei⸗Verwaltung folgende Petition gerichtet: 
Dem geehrten Magiſtrat der Stadt Thorn geſtattet ſich der deutſch⸗ſoziale 
Reformverein daſelbſt mit nachſtehendem vorſtellig zu werden. Es ift 
eine bekannte Thatſache, daß durch das Ueberhandnehmen 
ſchwindelhafter Geſchäfts unternehmen unter fal⸗ 
ſcher oder nicht erkennbarer Firma das Publikum in dem 
weitgehendſten Maße geſchädigt wird. Vielfach tritt in der Thätigkeit 
des Anwalts und des Richters zu Tage, daß ein Forderungsberechtigter 
ſeinen vermeintlichen Schuldner — ein männliches Weſen, das in den 
Geſchäftsräumen ſtets mit ihm verhandelt und ſich als Geſchäftsinhaber 
girirt hat — verklagt, um bei der Zwangsvollſtreckung zu erfahren, daß 
der Beklagte vermögenslos, auch garnicht ſein eigentlicher Schuldner iſt, 
da das Geſchäft ſeiner Frau oder einem — womöglich noch unmündigen 
— Kinde gehört. Die durch den Prozeß erwachſenen Koſten ſind ver⸗ 
loren und überſteigen zuweilen die eingeklagte Forderung. Der Ge⸗ 
ſchädigte iſt der Gläubiger und ſein vermögensrechtlicher Nachtheil iſt 
dadurch herbeigeführt worden, daß ſein Gegenkontrahent unter falſcher 
oder nicht erkennbarer Firma das Geſchäft und dadurch die Täuſchung 
gewerbsmäßig betreiht. 2 dieſer Erkenntniß haben eine Reihe von 
Stadtverwaltungen, z. B. Berlin, Schöneberg b. Berlin, Leipzig, Dresden, 
Chemnitz, Crefeld, Osnabrück polizeiliche Verordnungen er 
laſſen, die dieſem ſchwindelhaften Gebahren ein Ziel ſezen. Auch werden 
in nächſter Zeit auf Veranlaſſung der Hande dfammer zu Osnabrück die 
Vertreter der deutſchen Handelskammern über einbeitlib im deutſchen 
Reiche vorzunehmende Schritte beraten. Da auch in unſerem Gemein⸗ 
weſen die Unlauterkeit in der Firmenführung einen großen Umfang ans 
genommen hat, ſo erſucht der deutſch⸗ſoziale Reformverein den geehrten 
Magiſtrat der Stadt Thorn hierdurch ergebenſt, eine Verordnung dahin 
zu veranlaſſen: 1. daß jeder im Handelsregiſter eingetragene oder nicht 
eingetragene Inhaber eines offenen Geſchäftslokals unbeſchadet des ihm 
nach Art. 15 ff. des Handelsgeſetzbuchs zuftehenden Rechts der Firmen⸗ 
führung verpflichtet ift, feinen bürgerlichen Namen an ſeinem Geſchäfts⸗ 
lokale in einer von der Straße aus deutlich erkennbaren Schrift anzu⸗ 
bringen; 2. daß, im Falle die Inhaber des Geſchäfts ausſchließlich weib⸗ 
lichen Geſchlechts oder Minderjährige find, dies aus der Aufſchrift un⸗ 
zweideutig hervorgehen muß; 3 daß die vorſtehend näher beftimmte Be⸗ 
zeichnung des Geſchäftslokals mit der Neueröffnung eines Geſchäfts zu 
erfolgen hat und daß die beſtehenden offenen Geſchäfte den Vorſchriften 
bis zu einem beſtimmten Termine zu genügen haben; 4. daß die in Ge⸗ 
mäßheit der vorſtehenden Beſtimmungen etwa jeweilig erforderlichen 
Aenderungen an der Aufſchrift ſpäteſtens eine Woche nach Eintritt des 
die Aenderung erforderlich machenden Ereigniſſes zu bewirken ſind; 
5. daß für die Befolgung der vorſtehenden Beſtimmungen neben dem 
Inhaber auch derjenige verantwortlich iſt, der die Verwaltung des Ge⸗ 
ſchäfts führt und 6. daß Zuwiderhandlungen mit Geld⸗, eventuell Haft⸗ 
ſtrafen geahndet werden. Bedenklich könnte vielleicht die Ausdehnung 
einer derartigen Beſtimmung auf die Inhaber der im Handelsregiſter ein⸗ 
getragenen Firmen erſcheinen mit Rückſicht auf Art. 15 ff. des Handels⸗ 

Wir finden ferner Sprengſtoffe, welche im Moment ihrer 
Exploſion unendliche Kräfte entwickeln. Locker liegen die Atome 
dieſer Verbindungen neben einander. Erfolgt aber die Einlei⸗ 
tung einer engeren Vereinigung, ſo ſchlagen ſie, jeden Widerſtand 
überwindend, zuſammen, und das feſte Urgeſtein, welches ihrer 
Ausdehnung entgegenſteht, zerſtäubt zu Splittern. Es iſt eine 
böſe Sippe, dieſe Nitrofamilie. Die Forſcher wiſſen davon ein 
Lied zu ſingen. Dulong, der Entdecker des Chlorſtickſtoffes, be⸗ 
zahlte den Ruhm feiner Entdeckung mit dem Verluſt eines Auges 
und einer Hand. Doch gezähmt und richtig angewandt ſind die 
Exploſiv⸗Verbindungen ein mächtiges Mittel im Kampfe gegen 
die Elementargewalten. 


Alles das, was ſich hier unſeren bewundernden Blicken dar⸗ 
bietet, wurde aber nur ermöglicht durch vorzügliche Apparate. 
Nicht durch Beſchwörungsformel und Zeichen, ſondern durch 
Wärme und Elektrizität zwingt die Chemie die Atome des Welt⸗ 
alls. So ſind denn auch alle nöthigen Apparate ausgeſtellt. 
Von den einfachſten, der Feile, dem Meißel und dem Hammer, 
die ſich in jedermanns Händen befinden, bis zu den komplitir⸗ 
teſten, die nur in wenigen Exemplaren auf der ganzen Erde vor⸗ 
handen ſind. 


Dem denkenden Beſchauer erſchließt ſich beim Durchſchreiten 
des Chemiegebäudes eine glänzende Zukunft. Es ſcheint ja alles 
möglich. Wenn man ſchon jetzt aus den widrigſten Stoffen die 
ſchönſten herſtellt, warum ſoll es auch nicht. über lang oder 
kurz möglich werden, aus anorganiſchen Stoffen Nahrungs⸗ 
mittel herzuſtellen. Schon der verſtorbene Werner v. Siemens 
hat darauf hingewieſen, daß im Meere alles enthalten ſei und 
ſich alles aus ihm herſtellen laſſen müſſe. Vielleicht zeigt uns die 
nächſte Ausſtellung Brote, welche aus märkiſchem Sand gewon⸗ 
nen ſind, oder ein ſaftiges Beefſteak, das aus Torf en ift. 


Unmöglich iſt es nicht. 
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* 


— 
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en Demgegenüber iſt zu betonen, daß die angezogenen Vor⸗ 

chriften des Handelsgeſetzbuchs — ebenſo wie ſich die im § 1 der Ge⸗ 

werbeordnung ſanktionirte Gewerbefreiheit nur auf die Zulaſſung zum 

Gewerbebetriebe, nicht aber auf die Ausübung deſſelben bezieht, dieſe 

vielmehr durch geſetzliche Vorſchriften im öffentlichen Intereſſe geregelt 

und beſchränkt worden — über die äußere, an dem Geſchäftslokale an⸗ 
zubringende, für das Publikum beſtimmte Bezeichnung des Geſchäftes 
keine Anordnungen enthalten, vielmehr die Frage, in welcher Form die 

Firma an dem Geſchäftslokale anzubringen iſt, unberührt laſſen. (Vergl. 

die Entſcheidungen des Strafſenats, des königl. preuß. Kammergerichts 

zu Berlin vom 15. März 1894 in Sachen gegen die Görtz und vom 

10. Dezember 1894 in Sachen gegen Höchster.) Für den Fall, daß man 

bezüglich der firmenregiſterlich eingetragenen Geſchäfte doch Bedenken 

Begen ſollte wegen der Zuläſſigkeit der Ausdehnung der vorſtehenden 
eſtimmungen auf ſie, wird darum erſucht, daß im Rathhauſe eine jedermann 

unentgeltlich behufs Einſichtnahme zur Verfügung zu ſtellende Liſte aus 

gelegt werde, die alle bisher angemeldeten Firmen enthält, deren In⸗ 
zoo aus dem Namen der Firma nicht unzweideutig hervorgehen, und 

A alle ſpäteren Etablirungen derartiger Firmen monatlich im Amts⸗ 
atte und durch öffentlichen Anſchlag im Rathhauſe bekannt gegeben 

werden. Mit vorzüglicher Hochachtung. Der deutich » joziale Reform⸗ 

verein durch: G. Plehwe, Maurermeiſter. 

2 — (Der Lehrerverei n) hat Sonnabend, 5 Uhr, im kleinen 
aale Den erden eine Sitzung, in der ein Vortrag über die 
eu ie fördert der deutſche Unterricht die Begriffs, Urtheild und 

uß Gerd Schüler?“ gehalten werden wird. 


gigen Sr melfabztötage eine Ausfahrt nach Barbarken. 


aus d 


Anfang nimmt (ca. 10 Klm.). Gäfte find herzlich willkommen, doch wird 


preises aun ches Erſcheinen gebeten, damit die Ermäßigung des Fahr⸗ 


hold, dan 

Mil Müller-$nnung) Das diesjährige Quartal der Thorner 

Mielke e Innung findet am Freitag den 29. Mai mittags 1 Uhr im 

ine, Sea Auf der Tages⸗Ordnung ſtehen folgende Gegen⸗ 

schreib andswahl, Aufnahme neuer Mitglieder, Ein- und Aus⸗ 
en der Lehrlinge, Rechnungslegung. 

— Gingus ins Freie!) Der Frühling entfaltet jetzt feine 
ganze Pramt, und balſamiſch gewürzt ift die Luft draußen. Die 
4 9 8 aon in größerer Zahl auf und man ſieht fie eifrig 
laßt der 51 ſchäftiat; in den Wäldchen in der Umgebung der Stadt 
äßt der Pirol feinen Farakteriſtiſchen Ruf „Vater Bülow“ ertönen und 
auf der Bazarkämpe kann man in dem rächt en Dill'ſchen Nat 9755 
ba, mo pie Gefang der tada hören. Nun if die geit wider 
ih dem 81 borner in Maſſe binauäftrömen nach dem Ziegeleiwäldchen 
Es e e e alten Erholungsorte des Thorner Publikums. 
durch Neua ch ſchön in den Wegen des Wäldchens, deſſen Anlagen 
Ausblick enn beſtändig verſchönert werden. Einen hübſchen 
Theil des en von der Tetraſſe am Waldhäuschen aus, und dieſer 

Thorner & dchens ift überhaupt jo pittoresk, daß man ihn die 
1 ner Schweiz“ nennt. Nicht weniger angenehm iſt der Aufenthalt 
ſicht . Siegeleipart mit feinem Denkmal des alten Fritz, mit dem Aus: 
9 post on und der ſchönen Promenade nach Orünhof. Die Sommer: 

rülbtonterd für den Ziegeleipark alljätrlich durch daz herkömmliche 
günſiigem aer Liedertafel am Himmelfahrtstage eröffnet, und bei 
fehlen etter wird es auch morgen dem Park an Beſuch nicht 

. e Vergnü i : 

im Diener: gungen.) Am morgigen Himmelfahrtstage findet 

una 9eleipazt nachmittags bei ünftigem Wetter auch ein Promenaden⸗ 
dem Schieß ert ſtatt. Weitere Konzerte ſind im Hotel Kaiſerhof auf 
wohl bießplag und in Schlüſſelmühle angekündigt. In Schlüſſelmühle, 

8 N der Dampfer „Emma“ fahren wird, konzertirt die Kapelle des 
bei amen We Nr. 1 von Linger. Auch der Schützengarten wird 
5 mie etter ſeine Pforten am morgigen Himmelfahrtstag dem 
zublikum öffnen, denn wenn die Witterung darnach iſt, wird die Speziali⸗ 
täten-Borſtellung abends im Garten ſtattfinden. Ber Garten iſt in 
freundlichen Zuftand geſetzt worden. Bon der Errichtung einer beſonderen 
Garten⸗Bühne für das Spezialitäten⸗Theater hat der Schützenhauswirth 
Herr Grunau vorläufig noch abgeſehen, und es iſt das Orcheſter nur er⸗ 
weitert worden. Der Schützenhausgarten iſt immer ein gern beſuchter 
Ort geweſen, ſchon ſeiner bequemen Lage wegen, und wird es unter dem 
jetzigen rührigen Wirth fiber auch bleiben. Die Hauptſache ift nur für 
den morgigen Himmelfahrtstag, daß ſchönes Wetter die Abhaltung aller 
wü ae begünftigt und die Erholung in der herrlichen Frühlings⸗ 

ir geſtattet. 

— (Die Vergnügungs⸗Sonderzüge nach Ottlot⸗ 
ſchin) werden, wie ſchon mitgetheilt, vom morgigen Himmelfabrtstage 
ab verkehren. Wir hatten vor kurzem den im Publikum weitverbreiteten 
Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß die Abgangs⸗ und Rückfahrtszeit 

er Sonderzüge während der Sommermonate etwas ſpäter gelegt 
werden möchte. Nach der amtlichen Bekanntmachung ſind die Zeiten 
ür die Ab» und Rückfahrt aber unverändert geblieben. 

— (Im Kaiſerpanorama) in der Katharinenſtraße wird die 
prächtige Reiſe durch die Schweiz am Donnerſtag zuletzt ausgeſtellt fein. 

om Freitag an gelangt eine Tour durch München und die bayriſchen 
Alpen zur Vorführung. Wer disher noch nicht Gelegenheit genommen 
hat, dieſe vorzüglichen, hier noch nicht in gleicher Schönheit gezeigten 
Reifen in Augenſchein zu nehmen, hat nur noch wenige Tage Zeit, um 
e ne nachzuholen, da das Panorama am Sonntag ge⸗ 

en wird. ; 

— (Submiſſion.) Bei dem heute Vormittag im Bauamt I 
abgebaltenen Termine zur Abgabe von Geboten für den Ausbau reſp. 

e Einrichtung des früheren Bahr'ſchen Hauſes auf der Jakobsvorſtadt 
zur vierten Gemeindeſchule wurden folgende Forderungen abgegeben: 
8 4 un Ausbau inkl. Materiallieferung fordern; Soppart 5151,35 Mk., 

0 „813,19 Mark, Ulmer und Kaun 4500,32 Mark, Teufel 4021,06 
gert Rinow 4171,91 Mark und Thober 3539 Mark. Für Turn⸗ 
Hume fordern: Rinow 359 Mark, Teufel 330 Mark, Illgner 304 Mk., 
Walt und Kaun 365 Mark, Soppart 355 Mark und Houtermans und 
P. Rosen 21 „Mark. Für Schulbänke, Tische Schränke fordern: 
M * 937,50 Mk, Soppart 1091,75 Mt, Ulmer und Kaun 1388 

ark, Houtermäns und Walter 1177 Mark, Bartlewski 1306 Mark und 
Borkowski (Tiſchlermeiſter) 1168 Mark. N 

Auflaſſung.) Geſtern fand die gerichtliche Auflaſſung des 
Grundſtücks Tuchmacherſtraße 11, ſtatt, welches nicht, wie früher mit- 
getheilt, von der Frau Ritter, ſondern von den Ritterſchen Eheleuten 
erworben worden iſt. 

— (Das erſte Weichſelbad) haben heute in der Dill'ſchen 
Badeanſtalt Herr Hauptlehrer N. und ein Offizier genommen. 

— (Zu der geftern gemeldeten Verhaftung) des 
Sohnes eines biefigen Bahnbeamten wegen verſchiedener Schwindeleien 
wird uns mitgetheilt, daß die Zurechnungsfähigkeit des Verhaſteten 
ſtark bezweifelt werden muß, da derſelbe Handlungen begangen gat, wie 
fie ein geiſtig normaler Menſch unmöglich begehen kann. Mitgefühl 
verdienten die geachteten Eltern des Verhafteten, welche in große Sorge 
und bitteren Kummer verſetzt ſind. Der Vater hat ſchon einige Tauſend 
Mark für den 36 jährigen Sohn bezahlt, um für die Beſtellungen aufzu⸗ 
kommen, welche derſelbe bei einer Heihe von Geſchäftsleuten gemacht hat. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

(Gefunden) eine Waſchleine auf dem Altſtädt. Markt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. : 

Gon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 2,30 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt weiter. Abgefahren ift der ruſſiſche Dampfer 
„Tryton“ mit drei beladenen Dubaſſen nach Leonow, Rußland. 

Bei Warſchau heute 2,36 Mtr. Waſſerſtand. 


6 Gurske, 12. Mai. (Der Landwehrverein der Thorner Stadt⸗ 
niederung) feierte am Sonntage in dem neuerbauten Saale des 
Kameraden Herrn Sodtke ſein zweites Stiftungsfeſt, verbunden mit der 
25 jährigen Jubelfeier des Frankfurter Friedens. Die Vereinsmuglieder 
waren mit ihren Familien zahlreich erſchienen, und auch mehrere Gäſte 
hatten, der tresumblichen Einladung Folge gegeben, ſo das der große 
Saal vollſtändig gefüllt war. Nachdem die Kapelle des Herrn Siggel 


mehrere Konzertſtücke vorgetragen, eröffnete die Geſangsabtheilung die 
eigentliche Feier mit dem vierſtimmigen Liede: „Wie ein ſtolzer Adler!“ 
Dann hielt der erſte Vorſitzende, Kamerad Herr Krüger, eine Ber 
grüßungsanſprache an die Feſtverſammlung. Hierauf ſang der Vereins⸗ 
chor: „Deutſchland über Alles“ und dann folgte die Feſtrede des erſten 
Schriftführers, Kamerad Herrn Üthke. Derſelbe machte zunächſt einen 
Rückblick auf das verfloſſene Vereinsjahr und zeigte, wie der Landwehr⸗ 
verein nach innen und außen gewachſen ſei. Dann forderte er die 
Kameraden auf, auch in Zukunft treu bei einander und bei dem Vereine 
zu ſtehen, daß derſelbe allezeit bleibe „eine Stätte der Ordnung und 
Zucht, wo nur patriotiſche Männer ſich verſammeln, ein Altar der 
Bruderliebe und Kameradſchaſt und ein Ort heiterer und edler Geſellig⸗ 
keit für deutſche Männer und Frauen.“ Im zweiten Tbeile der Rede 
wies Herr Krüger auf die Früchte des glorreichen Kampfes hin, die im 
Frankfurter Frieden beſiegelt wurden und wie der Ausbau des deutſchen 
Reſches von Seiten der deutſchen Fürſten und Völker von dieſer Zeit 
an flattgefunden habe. Zum Schluſſe forderte Redner die Kameraden 
auf, eingedenk der kaiſerlichen Rede am 18. Januar d. Js. rüſtig zu 
wirken und zu ſchaffen, daß „ein Reich, ein Volk und ein Gott“ ſei und 
bleibe, und endete mit dem Hoch auf Se. Majeſtät, den Hort und die 
Hoffnung Alldeutſchlands! Ein brauſendes, dreimaliges Hurrah durch⸗ 
hallte die Feſträume. Nachdem die Berſammlung ſtebend die Nat onal⸗ 
hymne geſungen, trug die Geſangsabtheilung noch das Marſchlied von 
Georg Kunoth: „Wir halten feſt und treu zuſammen!“ vor. Darauf 
kamen die beiden Einakter „Kurirt“ und „Der Schutzgeiſt“ zur Auf⸗ 
führung. Anhaltender Applaus belohnte die Darſteller für den vorzüg⸗ 
lichen theatraliſchen Genuß. Den Schluß des Vergnügens bildete ein 
Tanz, welcher bis zur Tageshelle währte, und zeitweilig durch Geſang 
und Anſprachen unterbrochen wurde. So brachte Herr Kamer d Piſchke 
noch ein Hoch auf die anweſenden Damen aus, Kamerad Herr Krüger 
dankte den Künſtlern des Vereins für ihre bereitwillige Hilfe und die 
vorzüglichen Darſtellungen und Kamerad Herr Uthke regte eine Samm⸗ 
lung zur Stärkung des Fabnenfonds an. Die Sammlung ergab 50 
Mark. Nach allſeitiger Verſicherung wird den Gäſten der an patrioti⸗ 
ſcher Erhebung wie an Vergnügen reiche Tag in bleibender froher Er⸗ 
innerung bleiben. 

/ Aus dem Kreiſe Thorn, 12. Mai. (Verſchiedenes.) Der Herr 
Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen zu Danzig hat die Aufnahme 
des geifteskranken Schmiedegeſellen Hermann Schmack aus Culmſee 
und der geiſteskranken Scharwerkerin Zulianna Jankowska aus Nawra 
in die Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Neuſtadt zur 3. Verpflegungsklaſſe ge: 
nehmigt. — Der Stallknecht Johann Cieſielski aus Oſtaszewo wurde 
am Montag auf dem Gutshoſe in Oſtaszewo von einem Pferde derartig 
gegen den Unterkiefer geſchlagen, daß infolge deſſen derſelbe auf der 
linken Seite gebrochen if. — Die Ordnung zur Erhebung einer Luſt⸗ 
barkeitsſteuer in der Gemeinde Mlynietz hat die Zuſtimmung des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten erhalten. Dieſelbe tritt mit dem 15. Juni cr. 
in Kraft. Es werden erhoben für eine Tanzbeluſtigung bis 12 Uhr 
nachts 2 Mk., über 12 Uhr nachts 3 Mk., Kunſtreiter⸗Vorſtellung 1,50 
bis 3 Mk., Konzert ꝛc. 1,50 Mk., Vorſtellung von Oymnaſtikern ꝛc. 1 Mk., 
Karrouſſell 1 bis 2 Mk., Würfelbude pro Tag 50 Pf., Schießbude pro Tag 
1,50 Mk. Zuwiderhandlungen werden mit 3 Mk. beſtraft. 

/ Aus dem Kreiſe Thorn, 12. Mai. (Hundeſperre.) Wegen des 
Auftretens eines tollen Hundes in Renczkau ift die Hundeſperre auch 
über Kl. Böſendorf verhängt. 


Mannigfaltiges. 

(Vorder Auswanderung nach Nordamerika) 
warnt ernſtlich der „Reichsanzeiger“. Ganz beſonders nachdrück⸗ 
lich warnt er Handlungsdiener, Lehrer, Schreiber, Gelehrte, Be⸗ 
amte, Studenten, Offiziere, Geſellſchafterinnen, Erzieherinnen, 
Kindergärtnerinnen, da es für ſolche Leute thatſächlich keine Aus⸗ 
ſicht gebe, ein Unterkommen zu finden. Landwirthe, die mit 
etwas Geld auswandern, warnt er, ſich mit dem Ankauf von 
Grundeigenthum zu beeilen, da ſie leicht ihr Geld für werthloſes 
Land oder für ſolches, deſſen Beſitzrechte nicht in Ordnung ſeien, 
verlieren könnten. Er meint, es ſei beſſer, ſich erſt als Arbeiter 
zu verdingen und dabei Erfahrungen zu ſammeln, insbeſondere 
10 die amerikaniſche Feldarbeit von der deutſchen ſehr verſchieden 
et. 

(Die Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung) wurde 
bis Freitag Abend von über 200 000 Perſonen beſucht. Der 
letzte Sonntag war für die Ausſtellung ein goldener Tag. Ueber 
100000 Beſucher waren anweſend. Am Nachmittage und in den 
Abendſtunden war ein koloſſales Treiben in allen Ausſtellungs⸗ 
theilen. Alle Beförderungsmittel waren überfüllt und funktio⸗ 
nirten gut. : 

(Im Bahnkoupee verſtarb) am Sonntag Vormit⸗ 
tag kurz vor Berlin, der 16jährige Lehrling Paul Elke aus 
Sagan, der kropfleidend war und ſich in Berlin wollte operiren 
laſſen. Er litt unterwegs an großer Athemnoth, und ſtarb in: 
olge von Erſtickung. 

(Was lange währt, wird gut.) In Rogaſen trat 
der Sljährige Klavierſtimmer Werner mit feiner bis dahin ledig 
geweſenen 78jährigen Braut vor den Traualtar. 

(2000 Franks vom Himmel gefallen.) In 
Leovre (Provinz Namur) iſt ein Meteorſtein in den Garten der 
Frau Pochet gefallen und ſpaltete ſich in einen großen und einen 
kleinen Stein. Der Konſervator des Brüſſeler Muſeums Herr 
Vandenbroeck hat den größeren Theil für 1850 Franks, der Uni⸗ 
verſitäts⸗Profeſſor für Chemie in Loewen Herr Dewalque für 
150 Franks den kleineren Theil angekauft — alſo hat Frau 
Pochet vom Himmel gefallene 2000 Franks eingeſteckt. 

(Eiſenbahnunglück.) Aus Algier, 11. Mai, wird be⸗ 
richtet: Ein Sonderzug mit zwei zur Einſchiffung nach Mada⸗ 
gaskar beſtimmten Kompagnien Soldaten fuhr geſtern Abend bei 
Adalia auf einen anderen Zug auf. 5 Offiziere wurden ge⸗ 
tödtet, 3 Offiziere, 30 Soldaten ſowie ein Beamter des Zuges 
verwundet. 


Zriefkaften. 
Abonnent hier. Gegen die Abweiſung durch den Vormund⸗ 
ſchaftsrichter können Sie Berufung beim Landgericht einlegen. 
— — — — — —-— 


Neueſte Nachrichten. 

Marienburg, 13. Mat. (Privat-Telegramm.) Bei der 
heutigen Ziehung der Marienburger Pferdelotterie fiel der erſte 
Hauptgewinn, eine Goldſäule im Werthe von 25000 Mark, 
auf Nr. 149807, der zweite Hauptgewinn, ein Landauer mit 
4 Pferden auf Nr. 234138, der dritte, ein Kutſchirphäton, auf 
Nr. 260 755, der vierte, ein Halbwagen mit 2 Pferden, auf 
Nr. 148034, der fünfte, ein Halbwagen, auf Nr. 73 660. 

Lüneburg, 13. Mai. Der frühere nationalliberale Reichs⸗ 
tag sahgeordnete Oberbürgermeiſter a. D. Fromme iſt hier geſtorben. 

Rom, 12. Mai. Die „Tribung“ meldet aus Maſſauah: 
Das Militärgericht erließ einen Anklagebeſchluß gegen Baratieri. 
75 Major Salſa wird noch immer von Menelik gefangen ge⸗ 

alten. 

Nom, 12. Mat. Die Blätter veröffentlichen ein Schreiben 
Baratieris, worin dieſer die ganze Schuld an dem Angriff auf 
Amba⸗Carima auf die zum Krlegscath verſammelten Generale 
wirft, die ihn geradezu zum Losſchlagen gezwungen hätten. 


Paris, 12. Mat. Der Juſtizminiſter empfing heute, wie 
angekündigt, den Rechtsbeiſtand des früheren Rechtsanwalts Dr. 
Friedmann, Advokaten Laine. Die Unterredung, welcher auch der 
Direktor für Kriminal⸗ und Gnadenſachen, Boulloche, beiwohnte, 
dauerte eine Stunde. Wie verſichert wird, dürfte eine Ent⸗ 
ſcheidung erſt in einigen Tagen getroffen werden. 

London, 12. Mai. Wie aus Shanghai gemeldet wird, 
liegen 6 ruſſiſche Ktiegsſchiffe vor Chefoo. Das Vorgehen Ruß 
lands verurſacht ungeheure Aufregung. Ein Telegramm des 
„Globe“ aus Shanghai beſtätigt die Meldung mit dem Bemer⸗ 
ken, die ruſſiſche Beſitzergreifung ſei allen Vertragsrechten zuwider 
erfolgt. ( 

Alexandrien, 12. Mai. Geſtern find hier 22 Perſonen 
an der Cholera geſtorben; 28 an Cholera erkrankte Perſonen 
befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung, 3 find geheilt. In 
Kairo iſt kein weiterer Cholerafall zu verzeichnen. 


— — e—ũ—ũ—— A j —ä—äͤ — — 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Be 113. Mai. 12. Mat. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aj 216 —85 216—75 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 21 6—50216—25 
Preußiſche 3% Konſols. 99—60 99—60 
Preußiſche 3¼ % Konſolss. J105—. 5105-10 
Preußiſche 4% Konſols DR >... 1106-50] 106—50 
Deutſche Reichsanleihe 3% . RUM 99—60 99—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 105—10 | 105 —20 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ 67-40 67—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 5 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % 10050] 100 —50 
Thorner Stadtanleihe 3½ % .. 
Diskonto Kommandit⸗Anthelle 207—90 207-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—10 169 —85 
Weizen gelber: Mai.. 1J155—50155.—50 
F re ns 
e ne ne ee 75¼ 
neee alas real ee 
% . RAR e 
85 „ Ale 2 OO A 
September . ER EEE RE ni 


Hafer: Mas 90 124—75 
li „ Rat Kara RERRSTIRRGEGE 


Rüböl: Mai 46—30 46—30 
Oktober 46—50 46—50 
Spiritus: 
50er loko — 53—40 
70er IdIfve . „ 
70er Mai „„ en 90ER 
70er September . 38—90 38—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pGt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 12. Mai. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,50 Mt. Br., 52,20 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,80 Mk. Br., 32,50 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 12. Mai. - 

Eingegangen für S. Münz durch Liber 8 Traften, 3309 Kiefern ⸗ 
Rundholz, 1031 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1437 kieferne 
Sleeper, 2161 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 577 eichene 
Plancons, 68 eichene einfache und doppelte Schwellen; für A. J. Stri⸗ 
rower durch Reiber 2 Traften, 235 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 655 tannene Bretter und Mauerlatten, 933 eichene Plancons; 
für Th. ffranke durch Wegner 3 Traften, 1710 Kiefern⸗Rundholz, 
7 eichene Plancons, 5 Rundelſen; für Schwiff und Eiden durch Reibſtein 
5 Traſten, 3094 Kiefern⸗Rundholz, 53 kieſerne Sleeper, 288 kleferne ein 
fache und doppelte Schwellen; für Fr, Sack und Karl Bumke durch 
Rubis 4 Traften, für Fr. Sack 2069 Kiefern⸗Rundholz, für Karl Bumke 


413 Kiefern⸗Rundholz; für L. Rodemann durch Schwach 6 Traften, 3387 


Kiefern⸗Rundholz, 561 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber, 288 kieferne 
Sleeper, 271 kleferne einfache und doppelte Schwellen; für Gebr. Don, Huf⸗ 
nagel und Wallfiſch durch Kozlowski 5 Traften, 2664 Kiefern⸗Rundholz. 


Thorner Marktpreife 
vom Dienſtag den 12. Mai. 


niedr. ſhöchſter niedr. Iböchſter 
Benennung Preis. Benennung 5 
AZ 
Weizen . 109 Kilo 15150 | 16 00 [Hammelfleiſch 1 Kilo | 90 
Roggen „ 1150 12 00 Eß butter. „ 40 
Gerſte. „ 120018 50 Cier Schock 200 
afer . „% 1100011 50 Krebſe 5 4 
troh (Richte) „ 450 5 00 Aale 1 Kilo] 1/80 
. 5 4501 500 Breſſen „ 60 
rbſen „ 14001800. Schleie „ 1020 
Kartoffeln . 50 Kilo 120 1 30, Hechte „ 1120 
Weizenmehl! „78015 20 Karauſchen m | 120 
Roggenmehl. „660 10 20 Barſhe. » 7 
Brot 2½ 8] —— 50 Zander 7 1/40 


Rindfleiſch Rarpfen „ 


v. d. Keule. 1 Kilo 100] — —Barbinen „ 1160 
Bauchfleiſch „ 90 — —Weißfiſche „ 40 
Kalbfleiſch „ 60 120% Milch 1 Liter — 10 
Schweinefl. 7 100 — — Petroleum „ 20 
Geräuch. Speckk u 1149 | — | — Spiritus > 1140] — 
Schmalz „ J 1140 ie enat)| „ 35 —— 
iſchen, Fleiſch, Geflügel ſowie allen 


Der Wochenmarkt war mit F i 
Zufuhren von Landprodukten mittelmäßig beſchickt. 

Es kosteten: Salat 10 Pf. pro 3 Köpfchen, Spinat 20 Pf. pro Pfd., 
Schnittlauch 5 Pf. pro Bundch., Mohrrüben 8 Pf. pro Pfd., Sellerie 
15—20 Pf. pro Knolle, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bdch., Aepfel 40 Pf. pro 
Pfd., Spargel 0,80 —1,00 Mk. pro Pfd., Gänſe 2,75 — 3,00 Mk. pro 
Stüct, Enten 2,50—3,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20—1,59 Mk. 
pro Stück, junge 1,00 —1,40 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. 


Kirchliche Nachrichten. 
Donnerſtag den 14. Mai 1896. (Himmelfahrt) 
Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuftädt, Kirche): vorm. 11 Uhr 
Dipiſionspfarrer Strauß. - 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 9½ Uhr Paſtor 
Meyer. (Konfirmation.) 


14. Mai: Sonnen⸗Aufg. 4.07 Uhr. Mond⸗Aufg. 4.15 Uhr Mor A 
Sonnen⸗Untg. 7.46 Uhr. Mond⸗Untg. 10.26 Uhr. 5 


| | Schwarze Seidenstoffe | 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirk i i 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. > Pf. bis M. 15 1 8 FR 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 


V. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., tönen, 


Zürich, 


Königl. Spanische Hoflieferanten, 


Am Himmelfahrtstage wird die „Thorner 
N Preſſe“ nicht gedruckt. Die Ausgabe der nächſten 
Nummer erfolgt Freitag den 15. d. Mts., abends. 


ee 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 8. Mai 
1896 iſt an demſelben Tage in das 
dieſſeitige Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 243 eingetragen, 
daß der Kaufmann Meyer Lesser 
zu Leibitſch für feine Ehe mit Rös- 
chen geb. Meyersohn durch Ver⸗ 
trag vom 6. Februar 1896 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen 
hat, daß das gegenwärtige und zu⸗ 
künftige Vermögen der Ehefrau die 
Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 

Thorn den 8. Mai 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Für Damenſchneiderei. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß wir uns mit dem heutigen 
Tage Brüdenftrafe Nr. 16, 3 Treppen, 
niedergelaſſen haben zur Anfertigung in 
jeder Art Damenſchneiderei. Jahrelange 
Erfahrungen ſetzen uns in den Stand nach 
jeder Seite zu genügen und verſprechen wir 
gute und reelle Bedienung. 

Hochachtungsvoll 
Geſchwiſter Zimmermann. 


Wagen-Laternen 


in großer Auswahl hat ſtets auf Lager 
die Wagen⸗Fabrik von 
Wwe. A. Gründer. 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis einſchl. 9. Mai d. Is. find 

gemeldet 

a. als geboren: 
I. uneheliche T. 2. Arbeiter Johann 
Kurowski, T. 3. Tiſchler Franz Zalemski, 
T. 4. unehelicher S. 5. uneheliche T. 6. 
Maurerpolier Heinrich Kochinke, S. 7. 
Böttcher Guſtav Bröker, S. 8. Eigenthümer 
Auguſt Troyke, S. 9. Maurer Adalbert 
Koſinski, T. 10. unehelicher S. 11. Arbeiter 
Franz Wisniewski, S. 12. Arbeiter Anton 
Kerski, S. 

b. als geſtorben: 

1. Kaufmann Richard Tarrey, 39 J. 7 T. 
2. Kutſcherfrau Auguſte Gielsdorf geborene 
Fanſelau, 35 J. 7 3. Felix Goꝛdz, 
2 M. 28 T. 4. Gertrud Lambert, 10 M. 
29 T. 5. Nachtwächter Thomas Orzechowski 
aus Kleefelde, 65 J. 4 M. 6. Arbeiterwittwe 
Johanna Weſolowski geb. Rosmanopski, 

J. . 7. Kanonier Louis Joſeph 
Reinhold Wilhelm Haaſe, 22 J. 2 M. 8. 
Buchhalter Chriſtian Ludwig Schultz, 68 J. 
7 M. 9. Martha Masphul, 9 M. 14 T. 
10. Anton Lipertowiez, 2 M. 11. Königl. 
General⸗Lieutenant und Gouverneur Bernhard 
Boie, 57 J. 3 M. 12. Landwirth Ferdinand 
Scholz, 84 J. 18 T. 13. Elfriede Hedwig 
Jahn, 1 J. 5 M. 14. Hausbeſitzerfrau 
Meta Magdalena Barczynski geb. Daegelow, 
78 J. 1 M. 15. Paul Leo Gardzielewski, 


10 N. 1 J. 16. Franz Leon Müller, 1 J. 
27 T. 17. Joſeph Leon Borzeszkowki, 1 J. 


21 T. 18. Kaufmannslehrling Franz Dra⸗ 
gowski, 19 J. 5 M. 19. Seifenſiederlehrling 
Hypolit Anton Schulz, 14 J. 8 M. 20. 
Lydia Ulrika Flehmke, 7 M. 6 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Stephan Marian Kaminski⸗ 
Podgorz und Marianna Schroeder-Podgorz. 
2. Musketier im Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
Theodor Grot und Anna Langbehn⸗Rüting. 
3. Sergeant im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 
Friedrich Wüſtenhagen und Auguſte Zierott. 
4. Schiffseigner Herrmann Nickel und Ww. 
Ida Krüger geb. Romei. 5. Zimmergeſelle 
Felix Jackowski und Anna Preiskorn⸗Mocker. 
6. Arbeiter Johann Robert Metzner-Rudak 
und Anna Mathilde Emilie Wegner-⸗Rudak. 

d. als ehelich verbunden: 

1. Müller Karl May mit Valeria Lewan⸗ 
dowski⸗Mocker. 2. Arbeiter Johannes 
Smolinski mit Iulianna Purpura. 3. Bahn⸗ 
meiſter⸗Diätar Emil Nöſe⸗Woldenberg i. Nm. 
mit Martha Finkeldey. 4. Buchhalter Karl 
Seidel mit Pauline Petzold geb. Boer. 5. 
Königl. Premier⸗Lieutenant im Inf.⸗Regt. 
von der Marwitz Max Weyergang mit Hedwig 
Worzewski. 6. Sänger und Schaulſpieler 
Johannes Riehl mit Franziska Chojecki. 


Standesamt Mocker. 


Vom 7.— 12. Mai er. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Telegraphen⸗Aſſiſtent Hermann Pohl, 
S. 2. Chauſſeewärter Johann Rienaß, ©. 
3. Schloſſer Franz Hoffmann, T. 4. Eigen⸗ 
thümer Rudolf Telke, S. 5. Schuhmacher 
Theodor Bielinski, S. 6. Bäckermeiſter 
Johann Rzeznikowski, T. 7. Arbeiter Franz 
Bartoszinski⸗Kol. Weißhof, S. 8. Arbeiter 
Joſeph Kaminski, S. 9. Maurer Johann 
Gembarski, S. 10. Schmied Friedrich Stuber, 
S. 11. Tiſchler Maximilian Gabe, Zwillings⸗ 
ſöhne. 12. Eigenthümer Jakob Czenſe, T. 
13. Tiſchlermeiſter Johann Freder, T. 14. 
Lehrer Ernſt Kruſchke, T. 15. und 16. un⸗ 
eheliche Geburten. 

b. als geſtorben: 

1. Gaſtwirth Hermann Kawezinski, 48 J. 
2. Auguſte Pohl geb. Liedtke, 27 J. 3 

ranz Kaniewski, 7 J. 4. Franz Bielinski, 


Min. 5. Anna Wuttke, 7 M. 6. Eigen⸗ 
thümer Hermann Handrich, 48 J. 7. 
Wladislaus Czekowitz, 1 J. 8. Marianna 


Czerwinski, 1 J. 9. Erich Paetſch, 1½ 
. 10. Bronislawa Czukowitz, 5 J. 11. 
Martha Czukowitz, 10 J. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 
Zimmergeſelle Felix Jackowski und Anna 
Preiskorn. 
d. als ehelich verbunden: 
1. Heizer Karl Sturm mit Hulda Kroggel⸗ 
Mocker. 2. Gemeindekaſſen⸗Rendant Johannes 
Diederichſen mit Lehrerin Ida Strohſchein. 


Pflaumen pr. Pfd. 10, 15 u. 20 Pf. 

Reis, zart und grob, pr. Pfd. 12, 
15 und 18 Pf. 

Roh⸗Kaffee pr. Pfd. von 95 Pf. an. 

Perl⸗Kaffee pr. Pfd. von Mk. 1,20 an. 

Bratenſchmalz pr. Pfd. 43 Pf., 
10 Pfund⸗Abnahme 40 Pf. 

Cichorie pr. Packet 10 Pf. 

Cacao, leicht löslich, pr. Pfd. Mk. 
1,20, 1,50 und 1,80. 

u ee pr. Pfd. 
90 Pf. 

ff. 1 85 pr. Fl. Mk. 1,00 bis 1,50. 

ff. Cognac pr. Fl. Mk. 1,25 bis 2,00. 

Rothwein pr. Fl. 80 Pf. 

Süßer Ober ⸗Ungarwein pr. Fl. 
Mk. 1,00. 

Medizinal⸗Tokayer pr. Fl. Mk. 1,50. 

Rheinweine, alte Waare, pr. Fl. Mk. 
0,90 bis 1,20. 

Portwein, roth, pr. Fl. Mk. 1,40, 

ſoweit der Vorrath reicht, im 


Ausverkauf 
ftüher Burkat, 


Altstädter Harkt Nr. 16. 
Cigarren 


in jeder Preislage, tadellos in Geſchmack und 
Brand, ſowie ſämmtliche 
Cigaretten und Tabake 


kauft man billig und gut "ug in der 
Cigarren⸗Fabrik von 


Gust. Ad. Schleh, 
Breiteſtraße 21. 


Zahnarzt David, 
Bacheſtraße 2, I. 
Empfehle mich zur Anfertigung 

einer 


bei Kerrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schneidermſtr., 


Thorn, Orückenſtr. 17, u. Hotel, Schwarz. Adler“. 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 

Aufträge per Poſtkarte erbeten. 

PPC bbb 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin. Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


... ̃ ̃ͤ ͤ .. K 
2 Hhpothekenkapitalien 


von 4% an, zu vergeben, auch nehme fernere 
Aufträge zur ſicheren Unterbringung von 
Kapitalien à 5% koſtenfrei entgegen. 
C. Pietrykowski, 
Neuſtädtiſcher Markt 14, 1. 


Ein gut N iſt billig zu verkaufen. 
erhaltenes Billard Näh. 1. b. Erpcd. d. 0 


in Preislagen von Mark 1, 70, 1, 80, 1,90, 2,00, 2,10 pr. ½ Kilo wird allen 
Ereunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzügliche Marke empfohlen. 
Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des Geschmacks und 


hohe Ergiebigkeit. 
Nieder 


Hugo Claass, 


täglich friſch, ſowie 
Rehe 


zerlegt, empfiehlt } 
M. Kalkstein v. Oslowski. 


Chamottſteine, 
Barkofenflielen, 


beſtes Fabrikat, empfiehlt billigſt 


L. SBock. 


Gelegenheitskauf. 
2 2 
Billig! 

Ein ganz neuer BET Schuppen, 
1010 = 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 

ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 


6000 Mark 


vom 1. Juli auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben. Von wem? ſagt die Exped. d. Ztg. 
Schönes ſchuldenfreies 


Villen - Grundſtück, 
Bromberger Vorſtadt J., 
nahe Halteſtelle, 4 herr⸗ 
un ſchaftl. Wohn., Vorgarten, 
Pferdeſtall, Remiſe ꝛc. ganz erheblicher 
Miethsüberſchuß. billig z. verk. Näh. durch 
6. Pietrykowski, Neuſtädt. Markt 14, I. 
welche die 


Damen, i Schneiderei 

erlernen wollen, können ſich melden bei 
i Geſchwiſter Boelter, 

Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 


ieee eee eee 

unge Mädchen z. Erl. d. f. Damenſchneiderei 

k. ſ. meld., f. Ausw. g. u. bill. Penſ. Daſelbſt 

w. Damen⸗ u. Kinderkl. b. ſol. Breif. elegant u. 
vorzüglich ſitzend angefertigt. 

Marquardt, Modiſtin, Strobandſtr. 11, III. 


Ein Mädchen 


oder eine Frau zum Abbrennen von Glüh⸗ 
körpern findet Stellung in der. Gasanſtalt. 

Die Arbeit erfordert große Sorgfalt und 
Aufmerkſamkeit. Im Sommer beträgt die 
Beſchäftigungszeit etwa 4 Stunden, im 
Herbſt und Winter etwa 6 : 

Meldungen im Comptoir des Herrn Gas⸗ 
anſtalts⸗Direktor Müller. 

Der Magiſtrat. 


Tut möblirtes Zimmer u. Fabinet 
J ſofort zu vermiethen Windftrafe 3. 
Eine kl. Wohnung z. verm. Gerſtenſtr. 8, pt. 


e in Thorn bei 


Braunſchw. Nieſenſpargel | wir zum baldigen Eintritt le 


Anders & Co. 


Für unſer Speditions⸗Ge 


äft ſuchen 


Jungen Mann. 


Gebr. Tarrey. 
Stellmacher, 


Wiundſtraße 3. 
tücht. i. Fach, bevorz. v. Lande, wird b. gut. 
Lohn, fr. Wohn. u. Heizung von ſofort für 
ein Baugeſchäft geſucht. Meldung mit 
Zeugniß⸗Abſchrift. und Lohn⸗Anſpr. unter 
J. S. an die Expedition d. Zeitung erbeten. 


2—3 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
C. Knaack. Töpfermeiſter. 
7 ſowie perfekte Köchinnen ſuchen 
Kutſcher, Stellung durch Vermittelungs⸗ 
Komptoir Litkiewiez, Thorn, 
Bäckerſtraße 23, 1. 


Hausbeſiher⸗Perein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
56515 Uhrmacher Lange. 

aden mit Wohnung 1500 Mk. Eliſabethſtr. 4. 
7 Zimm., 2. Etg., 1350 Mk., Mellienſtr. 89. 
6 Zimm., 1. Etg., 1300 Mk. Mellienſtr. 103. 
6.8., 2. E., 1200 M. Mellien⸗ u. Ulanenſtr. Ecke. 
6 Zimm., 2. Etg., 1000 Mk. Brückenſtr. 8. 
5 Zimm., 1. Etg., 900 Mk. Gerechteſtr. 35. 
6 Zimm., 1 Etg., 900 Mk. Bäckerſtraße 33. 
7 Zimm., 2. Etg., 850 Mk. Baderſtr. 2, 
Lad. u. 2 8., Pt., 850 Mk. Gerberſtr. 23. 
5 Zimm., 2 Etg., 800 Mk. Baderſtraße 20. 
Laden mit Wohn., 700 Mk. Jakobſtr. 17. 
6 Zimm., 1. Eig., 750 Mk. Gerftenftraße 6. 
4 Bim., Erdgeſch., 600 Mk., Gerechteſtraße 35. 
4 Zimm., Part., 525 Mk. Baderſtraße 2. 
4 Zimm., 3. Etg., 540 Mk. Baderſtraße 20. 
3 Zimm., 1. Eta., 520 Mk. Mauerſtraße 91. 
4 Zimm., 1. Etg., 500 Mk. Eliſabethſtr. 16. 
Flurladen u. Wohn., 500 Mk. Seglerſtr. 27. 
3 Zimm., 3. Etg., 480 Mk. Seglerſtr. 22. 
4 21 3. Eta., 420 Mk. Strobandſtr. 6. 
3 Zimm., 350 Mk. Seglerſtraße 27. 
3 Zimm., 3. Etg., 350 Mk. Bäckerſtr. 29. 
3 Zimm., 3. Etg., 320 Mk. Culmerſtr. 22. 
2 Zimm., 270 Mk. Heiligegeiftitraße 12. 
2 Zim., 3. Etg., 210 Mk. Baderſtraße 22. 
1 n Erdgeſchoß, 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 
1 Kontor, 1. Et., 200 Mk. Altſt. Markt 12. 
2 Zimm., 2. Etg., 186 Mk. Seglerſtr. 19. 
2 Zimm., 2. Etg., 180 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
1 Zimm., 1. Etg., 180 Mk. Strobandſtr. 20. 
2 Fim. Keller w., 170 Mk. Strobandſtr. 6. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
1 Zimm., 3. Etg., 110 Mk. Eliſabethſtr. 10. 
1 Zim., 1. Et., 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 
2 m. Zimm., 1. Etg., 30 Mk. Gerberſtr. 18. 
2 möbl. Zimm.„Part., 25 Mk., Strobandſtr. 20. 
1 m. Zim., Pt., 15 Mk. mtl. Schloßſtr. 4. 
I m. 3., 3. Etg., 10 Mk. mtl. Schulſtr. 21. 
Pferdeſtall, Schloßſtraße 4. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Schützenhaus Thorn. 


Am Himmelfahrtstage: 


Sröffnung des Gartens. 


Abends 8 


r: 


Ausserordentlich grosse Künstlervorstellung 


des gediegenen Spezialitäten-Ensembles. 


Entree M 40 Pf., reſervirter Platz iS” 75 


Pf. — Dutzendbillets für 


;reſervirten Platz & 7 Mark ſind im Schützenhauſe zu haben. 
Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung im Saale ſtatt. 


— u 


Die Direktion. 


Sonnabend den 16. Mai cr.: 


Abschieds - Benefiz 


für den 
ausgezeichneten und allbeliebten Komiker Herrn August Geldner. 


Ziegelei⸗Park. 


Am Himmelfahrtstage 
nachmittags 3½ Uhr: 


Promenaden - Concert. 


Entree 25 Pf. Windolf. Stabstrompeter. 

Abonnementskarten ſind in der Zi⸗ 
garrenhandlung bei Herrn Duszynski, 
im Lokal und an der Kaſſe zu haben. 


er — — 


Bei ungünſtigem Wetter wie gewöhnlich: 


Unterhaltungs - Concert. 


Entree 10 Pf. 
W. Taegtmeyer. 


Malserſio 
Schießplatz. 


Donnerſtag den 14. Mai er. 
(Himmelfahrtstag) 
nachmittags 4 Uhr 


Großes Concert. 


Entree 30 Pf. \ 
Max Krüger. 


Schlüsselmüh!a. 
Himmelfahrt: 
Grosses Promenaden- 


Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments von Linger. 
Anfang 3¼ Uhr. Entree 30 Pf. 
Kegelbahn, 
Schaukel, Soheibensohiessen, 
lücksrad. 

Für gute Speiſen und Getränke ſowie für 
gute Bedienung iſt beſtens Sorge getragen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

. Sobolewski. 

Dampfer „Emma“ fährt von ½3 Uhr, 
an der Weichſel ſtehen geſchmückte Wagen 
zur Fahrt bis zum Garten. 


> Am Himmelfahristage: 
Eriter 
Erxtrazug 
nach Ottlotſchin. 
Abfahrt von Thorn Stadt 25 nachmittags, 
von Ottlotſchin 85. 

Da ich dieſen Sommer die Bewirthſchaftung 
auf dem Vergnügungsplatze wieder ſelbſt 
übernommen, ſo bitte ich die geehrten Herr⸗ 
ſchaften, ſowie die verehrlichen Vereine um 
recht zahlreichen und öfteren Beſuch und 
glaube durch verſchiedene Neuerungen den 
Aufenthalt hier noch angenehmer gemacht zu 
haben. Speiſen und Getränke werden wie 
früher in beſter Güte verabfolgt. 
Hochachtungs voll 
. de Comin. 


‚s/ Wisniewsk’s 
Restaurant. 


Zu dem am Donnerſtag, 14. d. M. 
ſtattfindenden großen 


Mai-Kränzchen 


verbunden mit t 
großer Waldpolonaiſe, 
ladet ergebenſt ein N 

Wisniewski, 4 
N Mellienftr. 66. //° 


Geſucht wird ein 


Auchtmächter 


für die Ziegelei Antoniewo bei Thorn. Meld. 
bei &, Plehwe. Maurermſtr., Thorn III. 


R 5 Zimmer und 
Eine Balkonwohuung, Ausser Babe 
ſtube, mit auch ohne Pferdeſtall, vollſtändig 
renovirt, vom 1. Juli zu vermiethen. 

Brombergerſtr. 56. 

2 gut möbl. Part.⸗Zimmer 
vom 1. Mai billig zu verm., auf Wunſch mit 
Penſion. Heiligegeiſtſtraße 11. 
Frdl. m. Z. a. .o. 2 Herrn z. v. Neuſt. Markt 19 l. 


Druck und Veriag von C. Dombrowski in Thorn. 


Lieder freunde. 


Heute, Freitag: 8 eh ützenhauß: 

Radfahrer-Verein,,Torwärts“. 
Morgen, Himmelfahrt: 

Ausfahrt nach Barbarken. 


Abfahrt nachm. ½3 Uhr vom Schützenhaus. 
Der I. Fahrwart. 
n 


u? 
T0925 * 


nach Sängerau. 


Sammelplaß: 


Bahnhof Thorn-Stadt. 


Kaiser-Panorama. 
Katharinenſtraße 7. 
Am Himmelfahrtstage zuletzt: 


Die schöne Schweiz. 
Freitag: München, Salzburg und die 
bayriſchen Alpen. 

Geöffnet von 3—9 Uhr. 
Entree 20 Pf. Schüler 10 Pf. 
Nur noch 4 Tage. 


Volksgarten. 
Donneritag, e dee 
roßes 


Garten-Freiconcert, 


ausgeführt von der ganzen Volksgarten⸗ 
Elite-Kapelle, unter perſönlicher Leitung ihres 
Konzertmeiſters Tank. 
Aufſteigen eines Rieſenluftballons. 
Anfang 4% Uhr nachmittags. 
Nach dem Konzert: Tanzkränzehen. 
Paul Schulz. 


Uebrick's Conditorei 
empfiehlt zum Himmelfahrtsfeſte 


von morgens 6 Uhr ab: 


frische Kaffeekuchen. 
Reichsadier Mocker. 


Himmelfahrt: Großes Tanzkränzchen, 
wozu ergebenſt einladet E. Krampitz. 


Eduard Schuster's 


Affen: und Hundethenter. 


Circus en miniature. 
Dem geehrten Publikum zur gefälligen 
Kenntniß, daß nur noch 
Donnerſtag den 14. und Sonntag 
den 17. Mai 


je drei große Vorſtellungen 
ſtattfinden. 

Anfang 4, 6 und 8 Uhr. 
Auftreten der Serpentintänzerin 
nur abends 8 Uhr. 

Hochachtungsvoll 
Die Direktion. 


Guten kräftigen Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe Bäckerſtr. 11, part. 
Schönknecht. 


Ich warne hiermit jedermann, 
AR... Knecht August Paul aus 
Neubruch in Arbeit zu nehmen, weil der⸗ 
ſelbe den Dienſt bei mir ohne jeglichen Grund 
verlaſſen hat. 

Guttau den 13. Mai 1896. 

Gottfried Heise. Beſitzer. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


2 1 


Beilage zu Nr. 113 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 14. Mai 1896. 


Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
70. Sitzung vom 12. Mai 1896, 12 Uhr. 

In der heutigen Sitzung wurde die zweite Leſung des Geſetzent⸗ 
murjs, betreffend das Anerbenrecht bei Renten⸗ und Anfledelungdgütern 
beendet. Der Antrag des Abg. Gorke (Ctr.), Paragraph 24 dahin zu 
ändern, daß die Rentenbankrente, ſoweit fie getilgt iſt, auf Antrag des 
Eigenthümers im Grundbuch gelöſcht wird, wird gegen die Stimmen 
der Rechten und eines Theils des Zentrums angenommen. Damit ſind 
fämmtliche einzelnen Paragraphen des Geſetzes erledigt, und die Bes 
rathung über die Reſolution der Abgg. von Arnim (konſ.) und Gen. 
mit den Unteranträgen der Abgg. Herold (Ctr.) und Arendt (freikonſ.) 
wird fortgeſetzt. Abg. Freiherr von a (Ctr.) beantragt, den An⸗ 
fang der eſolution wie folgt zu fallen: „Die Staatsregierung zu ers 
ſuchen, Geſetzentwürfe vorzulegen, welche für Landgüter da, wo bereits 
eniſprechende provinzielle Gewohnheiten vorhanden ſind ꝛc.“ Abg. 
Frelberr von Zedlitz (freitonſ.) ſchlägt vor, die Reſolution ſammt 
ſämmtlichen Unteranträgen der Regierung kurzer Hand zur Erwägung 
zu überweiſen; ſein Antrag auf Schluß der Beſprechung wird indeß 
abgelehnt. Abg. Freiherr von Huene (Ctr.) begründet feinen Antrag 
damit, daß man das Anerbenrecht geſetzlich nur dort einführen könne, 
no 28 218 Gewohnheitsrecht bereits befiehe. Nachdem Paragrapb At in 

er Faſſung des Abg. Gorke angenommen, fei die Feſtſtelung einer 
Verſchuldungsgrenze unmöglich geworden. Hinſichtlich der Fideikommiß⸗ 
geſetzgebung ſei er für die Faſſung des Abg. Herold. Abg. Rickert 
(tel, Ver.) erklärt die gonze Frage für zu unreif, als daß darüber ſchon 
letzt Beſchlüſſe gefaßt werden könnten, und beantragt Verweiſung an 
eine Kommiſſion. Nach längerer Debatte wird dieſem Antrage gemäß 
die Reſolution ſammt ſämmtlichen Unteranträgen gegen dio Stimmen 
der konſervativen Fraktion und eines Theils des Zentrums einer Kom: 
miſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Der Nachtragsetat, in welchem 200 000 Mark als erſte Rate für 
den Bau eines Sammlungsgebäudes am Berliner Pathologiſchen 
Inſtitut gefordert werden, wird in erſter Leſung der Budgetkommiſſion 
wegs die Beſprechung d 

olgt die Beſprechung der Interpellation der Abgg. v. Tzſchoppe 
und Frhrn. v. Zedlitz (freikonſ, worin die königliche Staatsregierung 
Nara wird, was fie zu thun gedenke, um nach der Ablehnung des 
veprerbefoldungägeleße durch das Herrenhaus den beabſichtigten Ausbau 
e betten dulagenſpſtemg zu Gunſten der Lehrer ſobald als möglich 
Amer gufütren und die Mißſtände zu beſeitigen, die fi aus dem Mangel 
27 ſch geſetzlichen Neuregelung der Lehrergehälter ergäben. Abg. von 
3 8 ar (freitonf.) begründet die Interpellation. Nachdem das Abs 
get netenhaus drei Monate mühſamer Arbeit, wobei alle Parteien Kon⸗ 
ef ae OR auf das Lehrerbeſoldungsgeſetz verwendet, habe das 
Niese, daß ing Geſetz einfach abgelehnt. Die Behauptung in der 
1 re Bee hä ie konſervativen Parteien hier und im Herrenhaufe ſich 
ce 1 rf ten, auf dieſe Weſſe das Geſetz zu Falle zu bringen, ſei 
Bi 1 Inſinuation. Vielmehr habe das Herrenhaus die Rückſicht 
ſei Präſtdenlaſſen, die jedes Haus des Landtages dem andern ſchuldig 
Haus fl ident v. Köller erklärt eine ſolche Kritik über das andere 
9 I unzuläſſig. Abg. v. Tzſchope (freikonſ.) bittet die Regie⸗ 
gef 9, gleich zu Anfang der nächſten Seſſton ein neues Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz einzubringen. Kultusminiſter Boſſe erklärt namens der Staats⸗ 
zeglerung, daß dieſe die Ablehnung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes im 
e des Lehrerſtandes und der Schule tief beklage, aber an dem 
cher feſthalte, den Volksſchullehrern zu einem auskömmlichen und ge⸗ 
icherten, nach Maßgabe des Dienſtalters zu ſteigerndem Einkommen zu 
verhelfen. Sie werde dem Landtage jorort bei feinem nächſten Zuſammen⸗ 
treten eine 1 Vorlage machen. Abg. v. Eynern (natlib.) 
billigt die Kritik des Abg. v. Alper über das Herrenhaus nicht und 
macht die Regierung für das Scheitern des Geſetzes verantwortlich, weil 
ſie darin die großen Städte habe zu ungünftig behandeln wollen. Dies 
Schickſal der alten Vorlage möge für die neue als Warnung dienen. 
Finanzminiſter Mi quel verwahrt die Staatsregierung gegen dieſe Vor⸗ 
würfe; ſie habe in der Kommiſſion 1¼ Millionen zu Gunſten der 
Städte bereitgeſtellt. Er habe die Haltung des Herrenhauſes um ſo 
mehr bedauert, als er ein weiteres Entgegenkommen der Staatsregierung 
in Ausſicht geſtellt hatte. Bei dem neuen Geſetz, das hoffentlich ſchon 
im Herbſt verabſchiedet werden könne, möge der Geiſt des Entgegen⸗ 
kommens wie hier, ſo auch im Herrenhauſe walten. Abg. Graf zu 
Limburg ⸗Stirum (konſ.) führt aus, daß die konſervative Partei, ob⸗ 
gleich ſie ein vollſtändiges Volksſchulgeſetz vorziehe, doch an dem Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz mitgewirkt habe, und daß ſie die Ablehnung des Herren⸗ 
auſes bedauere. Auch fie fordere die Hegierung auf, trotz dieſes Miß⸗ 
erfolges die Schulgeſetzreform nicht ruhen zu laſſen, und werde auch für 
die nächſte Seſſion ihre Mitwirkung zu einem Lehrerbeſoldungsgeſetz 
nicht verſagen. Abg. Rickert (freif, Ver.) verweiſt darauf, daß die 
Lehrer keinen Schaden haben würden, wenn die Vorlage noch im Herbſt 
verabſchiedet werde. Abg. Dittrich (Etr.) erklärt, daß auch das Centrum 
wieder mitarbeiten werde, den Wunſch nach einem allgemeinen Volks⸗ 
ſchulgeſetz jedoch nicht aufgebe. Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) ſtellt 
feit, daß der Zweck der Interpellation durch die Erklärung der Staats: 
regierung und die heutige Debatte erreicht ſei. Abg. Bartels (konſ.) 
betont, daß im Herrenhauſe nicht die Oberbürgermeiſter allein die 
Won am Scheitern des Geſetzes trügen. Abg. Knörcke (freiſ. Ver.) 
be t, daß die kommende Vorlage die berechtigten Wünſche der Lehrer 
m riedigen werde. Damit iſt die Interpellation erledigt. 
25 Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Dritte Leſung des Geſetzent⸗ 
Une betr. das Anerbenrecht; zweite Leſung des Geſetzentwurfs, betr. 
zugskoſten der Regierungsbaumeiſter; Petitionen. 


Deutſcher Reichstag. 
89. Sitzung vom 12. Mai 1896. 

Das Haus ſetzte heute die zweite Leſung der Novelle zum Zucker⸗ 
ſeuergeſet ei 8 70 fort, welcher von den Ausfuhrprämien handelt. Die 
Regierungsvorlage bemißt die Prämien für 100 Kilogramm Rohzucker 
mit 4 Mark, die Kommiſſion mit 2 Mk. 50 Pfg. Abg. Barth (frſ. 
Ver.) betont, die Prämien bedeuten ein Geſchenk von mehr als 20 
Millionen für die Fee auf Koften der Konſumenten; das 
ſei der Effekt des Geſetzes. Man ſollte endlich mit der Liebesgabenpo⸗ 
litik aufhören. Abg. v. Frege (konſ.) erklärt, feine Freunde würden 
den in der Regierungsvorlage vorgeſehenen höheren Prämien den Vor⸗ 
zug geben, fie wollten aber den Kommiſſionsbeſchlüſſen zuſtimmen, um 
das Geſetz zu Stande zu bringen, da es zur Aufbeſſerung der Lage 
unſerer Landwirthſchaft nothwendig ſei. Abg. Meyer (Reichsp.) em⸗ 
pfiehlt, die Prämien mindeſtens in der von der Kommiſſion vorgeſchla⸗ 
genen Höhe anzunehmen; ebenſo Abg. Bernſtorff (Welfe). Abg. 
Paaſche (natlib.) hebt hervor, daß die ſogenannte Liebesgabenpolitik 
Unfere Induſtrie fo hoch gebracht und unſeren Konſumenten jo niedrige 
gu erpreiſe verſchafft habe. Abg. Richter (frſ. Volksp.) führt aus, man 
önne leicht aus den Liſten der geſtrigen Abſtimmung nachweiſen, da 
hier Intereſſenpolitik getrieben werde. 
wegs in einer Nothlage. Hätten wir niemals Prämien gezahlt, jo 
würden wir ebenſoweit fein nur würde ſich die Induſtrie ruhiger und 
ſicherer entwickelt haben. Darauf wird der Kommiſſionsvorſchlag, die 
Praͤmien auf 2 Mark 50 Pfg. zu bemeſſen, mit 159 gegen 110 Stimmen 
angenommen. Sodann wird im Artikel II des Entwurfs die Ver⸗ 
brauchsabgabe nach den e e auf 21 Mark für 100 
Kilogramm — die Regierungsvorlage ſchlug 24 Mark vor — feſtgeſetzt. 
Es folgt § 68, welcher in der Kommiſſionsfaſſung den aus Melaſſe ge: 
wonnenen Zucker einer Sonderabgabe in Höhe des halben Ausfuhrzu⸗ 
ſchuſſes unterwirft, während die Regierungsvorlage die Beſteuerung der 

uckergewinnung aus Melaſſe überhaupt nicht in Ausſicht nimmt; die 
orlage beſtimmt vielmehr im § 68, daß mehrere in der Hand deſſelben 


Beſitzers befindliche, höchſtens 10 Kilometer von einander entfernte 


Die Zuckerinduſtrie ſei keines⸗ 


Fabriken im Sinne der Porſchriften über die Kontingentirung als 
eine einzige Fabrik angeſehen werden ſollen. Abg. Placke (natlib.) be⸗ 
antragt, die Beſteuerung des aus der Melaſſe gewonnenen Zuckers nur 
nach dem den einzelnen Fabriken zugewieſenen Kontingent zu bemeſſen. 
Abg. Müller⸗Fulda (Ctr.) beantragt die Wiederherſtellung der Regie⸗ 
rungsvorlage, wofür ſich auch der Staatsſekretär Graf Poſad owsky 
und der badiſche Miniſterialdirektor Scherer ausſprechen. Darauf wird 
der Antrag Placke angenommen, was aber gegenſtandslos wird, weil 
das Haus die Kommiſſionsfaſſung, welche der Antrag abſchwächen wollte, mit 
162 gegen 106 Stimmen ablehnt und die Regierungs vorlage wieder⸗ 
herſtellt. Schließlich» werden die 88 66, 67 und 69, welche von der 
Bemeſſung und Entrichtung der Betriebsſteuer handeln, mit den durch 
die bisherigen Beſchlüſſe bedingten Abänderungen angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr: Fortſetzung der heutigen Bera⸗ 
thung; dritte Leſung der Gewerbenovelle. s 


Shantafie und Verſtand. 

„Phantaſie, das ungeheure Rieſenweib“, ſtellt nach Herders 
Dichtung den proportionirten Mann „Verſtand“ beiſeite. Sie 
treibt ihr tolles Spiel, ohne Rückſicht auf ihn zu nehmen, ſie 
reißt ſich von der Erde, von der nüchternen Wirklichkeit los und 
baut in den Wolken hinein wunderliche und ungeheuerliche Dinge. 
Zur Verzierung alles deſſen, was der Menſch zur Arbeit, zur Wohnung, 
Kleidung und dergl. mehr gebraucht, iſt die unerſchöpfliche Phan⸗ 
taſie ſtets bereit, immer neues, verändertes hervorzubringen. 
Manchmal kommt es dabei auch zu allerlei Verirrungen. Die 
Phantaſie ſchiebt den Verſtand dann nicht nur beiſeite, ſie ver⸗ 
gißt oftmals gänzlich, daß er da iſt und ſchließlich doch auch 
ein gewiſſes Anrecht ſelbſt an die Erzeugniſſe der Phantaſie hat. 
Dieſer Kampf zwiſchen Phantaſie und Verſtand ſpielt ſich ab, 
ſo oft irgend ein großes Bauunternehmen und verwandte Ar⸗ 
beiten ins Werk geſetzt werden. Es iſt daher auch nicht zu ver⸗ 
wundern, daß bei den Gebäuden der Berliner Gewerbe-Ausſtel⸗ 
lung Spuren dieſes uralten Konfliktes ſichtbar geblieben ſind. 
Das mächtige Hauptgebäude — es bedeckt einen Flächenraum 
von 55000 Quadratmetern — iſt in ſeiner klaren Dispoſition 
der inneren Räume baulich geradezu muſtergiltig. Der Blick in 
die verſchiedenen Abzweigungen vom Kuppelraum aus iſt nament⸗ 
lich in Bezug auf die Wirkung der Ueberdachung ſehr inter: 
eſſant zu nennen. Da kommt die ſichere Anlage der Eiſenkonſtruktion 
dem Verſtande überzeugend zum Ausdruck, und doch giebt 
der Rhythmus der Abſtände und der bläuliche Hauch des Eiſen⸗ 
werkes dem träumeriſchen Sinne der Phantaſie ebenfalls ihr 
Recht. Sendet man aber einen Blick in die Höhe des Kuppel⸗ 
gewölbes hinauf, ſo wird die Phantaſie denn doch etwas zu 
ſtark in Anſpruch genommen. Man erblickt da nämlich das 
Meeresgeſtade über ſich ſchwebend — einen Fiſcher, der gerade 
mit ſeinem Boote landet, einen Seeadler, der ſich ein wenig 
zrampfhaft bewegt und dergl. mehr. Ueber dem Meere erhebt 
ſich dann allerlei violettes Gewölk von einer Beſchaffenheit, die 
ſich die Natur vergebens nachzuahmen bemüht. Die Farben: 
wirkung der Kuppelbemalung iſt übrigens ſehr reizvoll; man 
muß ſich eben nur bemühen, über die Einzelheiten wegzuſehen 
und das ganze wie eine Farbenzuſammenſtellung zu betrachten. 
An den Pfeilern des Gewölbes finden wir die Sinnbilder des 
Handels, des Ackerbaues u. ſ. w. Hier find die bekannten grie: 
chiſchen Götterfiguren Mars, Ceres u. ſ. w. verwendet. Zu 
ihren Füßen ruhen echt deutſche Bauern: und Arbeitergeſtalten; 
jede Hauptfigur iſt gegen einen Baum gelehnt, natürlich an den⸗ 
einigen, der ihr beſonderes Attribut bildet. Sehr hübſch und 
originell iſt hierbei eine Verbindung von farbigem und plaſti⸗ 
ſchem Schmuck zu Stande gebracht, die als phantaſievoll und 
nicht verſtandeswidrig bezeichnet werden kann. Man wird höch⸗ 
ſtens die Frage aufwerfen, ob es nicht möglich wäre, künſtleriſche 
Figuren deutſchen Urſprunges zu ſchaffen, die als Symbole der 
deutſchen Arbeit auftreten können. Natürlich würde ſehr viel 
eigene Phantaſie dazu gehören, ſolche Geſtalten zu erfinden, 
und es kann auch der Verſtändigſte nicht verlangen, daß für eine 
ſo flüchtige Erſcheinung wie ein Auſtellungsgebäude ein großer 
Aufwand an eigener künſtleriſcher Erfindung gemacht wird. 
Außerordentlich reizvoll und erfreulich für den Freund der Orna⸗ 
mentik ſind die ſchlichten Schnitzereien an dem Gebäude der 
Fiſcherei⸗Ausſtellung. Da hat man Fiſche und allerlei Seethiere 
zu ſchönen Schnörkellinien mit einander verbunden. Das ganze 
Gebäude der Fiſcherei⸗Ausſtellung bietet überhaupt dem Verſtande 
wie auch der Phantaſie viel Erfreuliches. Der innere Hof des 


Hauptgebäudes hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit einem Kloſterhofe; 


es iſt dies aber mehr ein Ergebniß der praktiſchen Raumaus⸗ 
nutzung, als ein bloßes romantiſches Phantaſieſtückchen. 
Man macht unſerer Zeit — gewiß nicht ohne einigen Grund 
— den Vorwurf, daß ſie eine beſondere Liebe zu Dingen hat, 
die ausſehen wie etwas Beſſeres als das, was ſie in Wirklich⸗ 
keit find. Bei jo vorübergehenden Erſcheinungen, wie Ausſtel⸗ 
lungen nun einmal ſind, darf man nicht verlangen, daß alles an 
den Gebäuden aus ſolidem Material hergeſtellt ſei. Daß ſich 
auch in wenig koſtbarem Material geſchmackvolle Sachen her⸗ 
ſtellen laſſen, beweiſt der ſchöne Studfries des Chemiegebäudes 
mit ſeinen ebenmäßig gegliederten Figuren, die mit ebenſo viel 
Schönheitsſinn wie mit phantaſievollem Humor zuſammengeſetzt 
und. Man darf behaupten, daß in der dekorativen Ausſtattung 
des Chemiegebäudes Phantaſie und Verſtand in demſelben Maße 
auf ihre Rechnung kommen. n. 
annigfaltiges. 
(Der o 


in Lebensgefahr.) Die „Mecklenb. Ztg.“ berichtet: In 


ernſte Lebensgefahr gerieth Mittwoch Mittag der Großherzog 
Friedrich Wilhelm von Mecklenburg⸗Strelitz, der den Neubranden⸗ 
burger Pferdemarkt beſuchen wollte, auf dem Neubrandenburger 
Bahnhof, und zwar, als er vom Berliner Geleiſe zum Bahnhof 
durch einen Begleiter hinübergeführt wurde. Um den Bahnſteig 
zu erreichen, iſt ein Uebergang zweier anderer Geleiſe erforder- 
lich. Auf einem dieſer Geleiſe hakte der blinde Fürſt mit dem 
Fuß hinter einer Laſche, und zwar ſo feſt, daß er den Fuß nicht 
wieder herausheben konnte, und er eine ziemliche Zeit an die 
Stelle gebannt war. Der Verkehr war gerade ſehr lebhaft auf 
dem Bahnhofe. In den nächſten Minuten ſollte auf demſelben 
Geleiſe der mecklenburgiſche Zug von Kleinen hereinfahren, und 


auf dem nahen Nebengeleiſe der Stralſunder Zug. Die Gefahr 
erkennend, ſprang der Führer einer Lokomotive, die auf einem 
anderen Geleiſe weilte, herbei, und es gelang mit aller Kraft, 
dem ſo ernſt betroffenen Fürſten den Fuß aus dem Stiefel zu 
helfen. Indeß hatte der Bahnhofsvorſteher in lebhafteſter Art 
nach beiden Seiten hin den von Kleinen und von Stralſund her⸗ 
anbrauſenden Zügen durch Schwenken der Mütze Halt geboten, 
ſo daß es noch gelang, dieſe vor der Stelle der Gefahr zum 
Stillſtand zu bringen. N 

(Wer andern eine Grubegräbt, fällt ſel bſt 
hinein“.) Der Landwirth Stephan Riediger aus Schmilau 
bei Schneidemühl wollte auskundſchaften, ob der Fleiſcher Adal⸗ 
bert Kopidi von dort auch die Beſtimmungen über die Sonntags⸗ 
ruhe genau innehielte und ſchickte den Arbeiter Michael Schmidt 
zu jenem, um eine Quantität Fleiſch holen zu laſſen. Anfangs 
ſträubte ſich Kopickt, Fleiſch abzulaſſen, als dann aber Schmidt 
verſicherte, daß er es in feiner Häuslichkeit verwenden wolle, 
wurde ihm das Gewünſchte verabfolgt. Nun glaubte Riediger 
natürlich, ſein Spiel gewonnen zu haben, aber er ahnte nicht, 
daß er ſich noch neben Kopidi wegen Sonntagsentheiligung zu 
verantworten haben würde. Kopicki ſtand wegen Störung der 
Sonntagsruhe, Riediger und Schmidt wegen Anſtiftung dazu vor 
dem hieſigen Schöffengericht am 29. April unter Anklage. 
Kopidi wurde zu 3 Mk., Riediger zu 15 Mk. und Schmidt zu 
3 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 

(Haftentlaſſung.) Die drei Direktoren der Char⸗ 
lottenburger Kredit⸗Genoſſenſchaftsbank, Danziger, Ziebardt und 
Pollatſchek, find am Freitag im Einverſtändniß mit der Staats⸗ 
anwaltſchaft auf den Antrag ihres Vertheidigers ohne jede Kaution 
auf freien Fuß geſetzt worden, da die bisherige ſorgfältige Unter⸗ 
ſuchung nicht ergeben hat, was die weitere Inhaftbehaltung recht⸗ 
fertigen könnte. Die drei Angeklagten werden nunmehr darzu⸗ 
thun verſuchen, daß ſie ſelbſt infolge der Machenſchaften einiger 
Genoſſen zu den Hauptgeſchädigten der Bank gehören. — Der 
Kaufmann E. Friedmann (Bruder des ehemaligen Rechtsanwalts 
Fritz Friedmann) iſt ebenfalls aus der Haft entlaſſen worden. 

Feuersbrünſte.) Wie aus Straßburg, 11. Mat, be⸗ 
richtet wird, ſind im Dorfe Geispolsheim geſtern 40 Gebäude 
niedergebrannt. Viel Vieh iſt umgekommen. Die Futtervor⸗ 
räthe ſind vernichtet. Es liegt vermuthlich Brandſtiftung vor. 
— In dem Dorfe Lohlbach im Kreiſe Frankenberg (Seſſen-Naſſau) 
wurden durch eine große Feuersbrunſt 21 Gebäude eingeäſchert. 

(Das Teſtament dee Barons Hirſch) wird von 
dem „Neuen Wiener Tageblatt“ im Wortlaut veröffentlicht. Die 
Geſammthöhe feiner Hinterlaſſenſchaft iſt aus demſelben nicht er⸗ 
ſichtlich. Folgende Einzelheiten find hervorzuheben: Univerſal⸗ 
erbin iſt die Gattin des Verblichenen: falls ſie aus irgend 
welchem Grunde die Erbſchaft nicht antritt, fällt letztere der 
Londoner jüdiſchen Koloniſationsgeſellſchaft zu. Der vierte Theil 
aller im Nachlaß befindlichen Aktien der israelitiſchen Koloniſati⸗ 
onsgeſellſchaft iſt teſtamentariſch der israelitiſchen Gemeinde in 
Berlin vermacht worden. Die Wiener Wohlthätigkeitsanſtalten 
erhalten zufammen eine Million Franks. Sämmtliche andere 
Legate fallen zur Hälfte israelitiſchen Wohlthätigkeitsinſtituten zu, 
zur anderen Hälfte wohlthätigen Anſtalten der verſchiedenen 
chriſtlichen Bekenntniſſe. Für die Tochter des frühverſtorbenen 
Sohnes des Barons Hirſch ſind rieſige Summen ausgeworfen 
worden. Die Teſtamentsexekutoren erhalten durch fünf Jahre je 
25 000 Franks jährlich. 8 

(Der Fakir im gläſernen Sarg.) Unter dieſem 
Titel berichtet das Wiener Extrablatt vom 30. April: Auf Ein⸗ 
ladung des Unternehmers von „Ofen in der Türkenzeit“ auf der 
Millenniums⸗Ausſtellung ſind die Vertreter der Wiener Preſſe 
mittels Separatzuges über Preßburg nach Budapeſt abgereiſt. 
In Preßburg fand ein Dejeuner ſtatt, bei dem an dem 23jährt⸗ 
gen Fakir Bhim⸗jen⸗Pratlay aus Lahore in Gegenwart eines 
zweiten Fakirs Payal Kriſhma, 26 Jahre alt, aus Cawypoore, 
die Prozedur des Einſchläferns und die Einſargung in einen glä⸗ 
ſernen Sarg vorgenommen wurde, nachdem Profeſſor Fricker aus 
London ihn hypnotiſirt und ihm das Wort geſagt hatte, das 
der Fakir beim Erwachen zu allererſt ausſprechen wird. Der 
Fakir wird acht Tage ſchlafen und am achten Tage geweckt 
werden. Der Fakir bekommt dreihundert Gulden täglich und iſt 
vorläufig für vier Wochen engagirt. Von Woche zu Woche er⸗ 
folgt die Einſchläferung reſp. Erweckung; ein zweiter Fakir ſoll, 
falls es die Behörde erlaubt, für die Beſucher der Ofener Schau⸗ 
ſtellung ſieben Meter tief in die Erde eingegraben werden. In 
Preßburg erregte es großes Aufſehen, als der gläſerne Sarg zu⸗ 
erſt im Hofraum des Hotels mit dem unbeweglich liegenden Fakir 
photographiſch aufgenommen und dann auf einem Sanitätsfour⸗ 
gon auf den Bahnhof gebracht wurde. Im Separatzug wurde 
der Sarg in den Kondukteurwagen geſtellt unter Bewachung der 
Budapeſter Aerzte. Während des Transportes und der Verladung 
liegt der Fakir wie ein Leichnam. Um 6 Uhr erfolgte die An⸗ 
kunft in Budapeſt, wo der Fakir in Anweſenheit von Tauſenden 
in den Ausſtellungsraum überführt wurde. Die beiden Indier 
ſtammen aus Lahore. Beide haben in London wiederholt je 
dreißig Tage „geſchlafen“. Pratlay iſt vor zwei Monaten im 
Royal Aquarium in Gegenwart von 14000 Menſchen einge— 
ſchläfert und nach 30 Tagen im Beiſein von 21000 Menſchen 
wieder zum Leben gebracht worden. Die jungen Indier erklären 
ſelbſt ihre Leiſtung als ein Werk der ihnen eigenen hochgradigen 
Willenskraft und der durch dieſelbe ermöglichten Autoſuggeſtion. 
Für den Fall, daß der beobachtende Arzt gewiſſe Anzeichen 


ſchwindender Lebenskraft wahrnehmen ſollte, wird dem Schlafen⸗ 


den der Mund gewaltſam geöffnet und mittels einer Glasröhr 
etwas Milch eingeflößt. . Ay 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— ——— 


Henneberg-Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen — ſchwarz, weiß 
und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Met. — glatt, geſtreift, 
karrirt, gemuſtert, Damafte ꝛc. (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 
verſchiedene Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg, (. u. K. Hon.) Zürich. 
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Wir beabſichtigen zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung das in der ver⸗ 
kehrsreichen Gerechteſtraße belegene, 
gut ausgebaute 


Grundſtück 


Thorn, Neuſtadt, Blatt 128 zu 
verkaufen, in welchem ſeit länger als 
30 Jahren eine Bäckerei mit ſehr 
gutem Erfolge betrieben wird. 

Die Miethserträge belaufen ſich, 
ausſchließlich der Entſchädigung für 
Waſſerverbrauch, auf 3600 Mk. 

Gebote nimmt Herr Rechtsanwalt 
Feilchenfeld in Thorn entgegen, der 
von uns zum Verkaufe des Grund⸗ 
ſtücks ermächtigt iſt. 
aA! — nz 137 97 r 
die Heinrich Müller'ſchen Erben. 


Nümmt liche 


Feld-, Gemüse- 
und 


Garten-Sämereien 


liefert unter Garantie die 


Samen-Handlung 


] 

ap 6 * 

Carl Mallon-Thorn, 

Altstädt. Markt Nr. 23. 

Speilezmiebeln 

zentnerweiſe und größere Poſten ſtets 

billigſt zu haben. Bei Beſtellungen bitte 

die sn genam anzugeben. 


I. Spal, Danzig. 


== Viel besser =: 


. Putzpomade! han 


Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benutzung! 
Ueberall vorräthig in Dosen à 10 
und 25 Pf. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant: 


Fritz Schulz jun., Leipzig. g 
PPP STIER ELTERN SESTRRTEN) 


Was ist Feraxolin? 


Feraxolin ist ein grossartig wirk- | 
| sames Fleckputzmittel, wie es die | 
Welt bisher noch nicht kannte. Nicht | 
nur Wein-, Caffee-, Harz- u. Oelfarben- 
sondern selbst Flecken von Wagenfett | 
verschwinden mit verblüffender Schnel- 
liekeit, auch aus den heickelsten 
Stoffen, 
= Preis 35 und 60 Pf. — 
In allen Galanterie-, Parfumerie- und 
Drogenhandlungen käuflich. 
En-gros bei 
Kuhlmann in Berlin, 


Dr. E. 
N. Friedrichstrasse 134. 


IT den at inet Neu l 
Billiger 
Schuhwaaren-Verkauf. 
Jakobsſtraße 17, 


nahe dem Neuſtädtiſchen Markt 
werden verkauft: 


Bengichuhe . 200 Mf. 
Gemsſchuhe, Schleife n 
Roßlederſchuhe, Schleife 3,25 „ 
Kalblackſchuhe, Schleife . 3,75 „ 
Schnürſchuhe, Lederfutter . 3,50 „ 
Schnürſchuhe, Lackblatt 4,50 „ 
Schnürſchuhe, Kalbleder 5,50 „ 
Satinſchuhe, gelb genäht . 7,50 „ 
Damenzugſtiefel, Roßleder 3,75 „ 
Damenzugſtiefel, Lackſpitze 4,50 „ 
Damenzugſtiefel, Lackblatt 5,50 „ 


Damenzugſtiefel, Kalbleder .. 6,50 „ 
Damenzugſtiefel, Satin gelb genäht 


Herrenſchnürſchuhe, Lederfutter . 4,50 „ 
Herrenzugſchuhe, Lederfutter . 5,00 5 
Herrengamaſchen, ; 75 N 
Herrengamaſchen, glatt 6,50 3 
Herrengamaſchen, Kalbleder . . 8,50 „ 


HAAAAAAAAAAAMAAAAAAAAAAAAU 900000000000098:0000000005 


Ausverkauf 


von Dorzellan-, Glas-, Steingut- und 
Emuillemanaren, Lampen, 


Ausverkauf. 


Da ich am 1. Oktober 1896 geräumt haben muß, verkaufe 
Spaten, Schippen, steinschlaghämmer, Werkzeuge prima 
Qualität für Tischler, Limmerleute, Maurer etc., komplette 
Thür- und Pensterbeschläge, Bünder, Ofen- und Bausachen 
allerbilligſt aus. 


Küchengeräthe, Revolver, Munition, Teſchingpatronen 
6 mm. à 50 Pf. pro Hundert. 
Gustav Moderack, * 
Gerechteſtraße 16. >» 


u 


Feste Preise! 


Sie bei mir die billigſten 


4444444444444 4 
MAAAAAAAAAAAAL 


Streng reelle 


Bedienung ! Keine 


bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß 


Preiſe und die 


grüßte Ausmahl i in dieſer Brunche inen. 
Herrenhüte, ſteif und weich A 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mk. 
Herrenhüte, ſteif und weich, ff. Danzjitze a 17 6, und 7 Mk. 
Kinder⸗ und Konfirmandenhüte à 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 3 2,50 Mk. 
Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 

Strohhüte für Herren und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
Reisesohuhe, Reisehüte, Reisemützen, Jagd. Lodenhüte bei 


Gustav Grundmann, Breiteſtraße 37. 


Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenſilzhüte von Habig in Wien. 


G G. 
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S 


Emil Hell 


Breitestr. 4. 


A 8 l eo] g | EU 

|) Visiienkarlen  E 

— — in moderner Schreibschrift e 
| fertigt in kürzeſter Friſt die DL 


\ 1 6. Dombrowski’""* Buchdruckerei, 9 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Eke. 


... 


8 
8 Dr. Spranger'scher Balsam. 


Unübertroffenes Mittel Gebrauchs-Anweisung. 
gegen Rheumatismus, Gicht, Man giesse BR er Balsam 
Zahnschmerz, auf den hohlen Handteller und 


Bere rare a reibe die schmerzhaften Stellen 
Te F \: des Morgens und Abends öfters 
N - 


Erlahmung, Brustschmerzen, 
Kreuzschmerzen, Hexenschuss, 


N 
A 


* 


4 
7 


4 
3 


ein. 

Bei Zahnschmerz befeuchte man 
Ingektenstich etc. öfters das schmerzhafte Zahn- 

fleisch und reibe auch aussen ein. 
Bestandtheile: Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Balsam. peruy. Ol. 
Cariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Maeid. dest. Ol. 

Rutae, Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam. 
Preis a Flacon 1 Mark. 


— EEE 
Delsfachen, Gesindedienstbücher, 


auch Tuch- u. wollene Sachen ſowie 


Sommer über zur Rufe [Lohn- 175 Deputnt- 
ücher 


wahrung angenommen bei 
ſind zu haben. 


O. Scharf, 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
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N 
28 
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2 


segen Feuer versichert. 
Jaoqpısıaa dene esa 


Kürſchnermeiſter, Breiteſtr. 5. 


en 


Eis. 


Unſere? Wagen fahren jetzt täg⸗ 
lich in der Stadt, Bromberger 
Vorſtadt u. Podgorz. Beſtellungen 
werden in unſerem Komptoir, 
Neuſtädt. Markt 11 (Fernſprech⸗ 
Anſchluß Nr. 101) entgegenge⸗ 


nommen.  Plötz & Mever, 


Lose 


zur Königsberger Pferde a 
Ziehung am 20. Mai, à 1,10 Mk., 


zur Freiburger Münfterban Geld. 
3 Ziehung am 12. und 13. Juni, 
a 3,50 Mk., 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
1105 Ziehung noch unbeſtimmt, 


ſind 5 e: in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Die anonymen Briefe an die, 


Hofgeſellſchaft! 


Anläßlich des Duells Kotze-Schrader 
und der Frage nach dem Urheber der 
Briefe iſt das anonym erſchienene Werk: 


„Im Horste des rothen Adlers“ 
von weitgehendſtem Intereſſe. Der 
Verfaſſer hat zweifellos von dem 
Inhalte der Briefe und den Perſonen 
Keuntniß gehabt und enthüllt in dem 
Buche mehr wahre Thatſachen als man 
vermuthet. Leihweiſe zu haben 


(nen aufgenommen.) 

Justus Wallis, Leihbibliothek. 
Abonnements können jeden Tag beginnen. 
ECC ͤ ² ˙“ü ˙¾] 
Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueſte FCacons. 
Avaazunn 53198 


Die Uniform Mügen-Fahrit 


CG. Kling, Von, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 

9 9 75 ſämmtliche Arten von Uniform⸗ 
Mützen in jauberer Ausführung und zu 
billigen Preiſen. 

Größtes Lager in Militär⸗ u. 
Beamten⸗Effekten. 


Thorner Cementwaaren- 
u. Kunststeinfabrik, 
R. Uebrick, Vorn, 


empfiehlt als 


beſtes und biliges Dachdeckmaterial 


unter Garantie 
wimprägnirte 


eee, 


n 11466, 


E Dad 
Ziegel u. Firſiſteine. 
1000, e 180 Sorten 
Tperſeelſche 2 50 Sr. Mor 25 8 eK 


ropüiſche 23,50 Mk. bei F. Zechmeyer, 
eee 


von 3 Zimm. nebſt Küche ſof. 
zu verm. Hundeſtraße 9, I 


| Peg 


ſowie jümmtlihen Haus- und Küchengeräthen, 
wegen Geichajtsperiegung, 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Gustav Heyer, 
Culmerſtraße BE 12. 


Eröffnung Dienſtag den 12. 
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U 
Fahrräder, 
Abs s Germania, 
Fabrikat erſten Ranges, empfiehlt 


Walter SJrust, 


Katharinenſtr. 5. 


Pr rare 


Strobandstrasse Nr, 17.|e be ang © 


Richt fir i 
fondern nur für Kenner! 


Hochfeine Vraſil -Zigarren: 
Marke Bahia a Mark 6 per 100 Stück 
„ Felir Bahia a Mk. 7 p. 100 Stück 
fi Sbille à Mk. 8 per 100 Stück. 
Wer Braſil⸗Tabak vertragen kann und für 
gute Zigarren überhaupt Verſtändniß hat, 
wird ſchon bei dem erſten Verſuch zugeben 
müſſen, daß die genannten Marken von her- 
vorragender Qualität ſind. 
Oskar Drawert, een, 
Gerberſtraße Nr. 29 


Sammel, Filz Tuc und Kord⸗ 
Pantoffeln, 


letztere ſchon von 0,40 Mk. an, empfiehlt die 
Fabrik: Niederlage 
gegenüber Hotel „Drei Kronen“ im Rathhauſe. 


Erſte Hamburger 


Feinwäscherei u. Glanzplätterei. 
Spezialität: 
Gardinen und Spitzen ⸗Wäſcherei. 
M. Klerszkowskl, 
geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6, 2. Etage. 


Art von Jahnſchmerz 

jede De ED 
rnst Muff's ſchmerz⸗ 

selbst ſtillende Zahnwolle“) 
die (mit einem Extrakt aus 
Mutternelken impräg⸗ 


Tr nirte Wolle) Rolle 35 Pf. 
wüthendsten haben bei: 
A. Koczwara, Drogenhandlung. 


”) Nachahmungen zurückweiſen. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths- -Ouitungsbühe 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, guchdruckerei. 
Die von Herrn Dr. Jaworowioz in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Näumlichkeiten, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung find von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Amand 
Müller, Culmerſtraße. 

1 J. Lange, Schillerſtraße 17. 
Möbl. Balkon⸗Zim. u. B. z. verm. Bankſtraße 4. 
1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Al möbl. Zimmer ſofort zu F 
Kabinet und 8 


Brückenſtraße 21, 2 
Möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
— IB, 1 
Coppeenſkusſtraße⸗ Nr. 24 iſt von ſofort 
der Keller au bermiethen. Auch iſt da⸗ 
ſelbſt ein Klavier zu verkaufen. 
Möblirte Parterre⸗Wohnung 
nebſt al vom 1. Juni zu verm. 
Schloßſtraße 10, parterre. 


Gerechtestrasse 21 


iſt die 1. Etage verſetzungshalber von ſof. 
zu vermiethen. Hesselbein. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


